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1 Einführung 
1.1 Projektauftrag 
Der vorliegende Endbericht beschreibt die Weiterentwicklung der Energievision des 
Landkreises München. Auftrag war es, die im Jahr 2006 verabschiedete Energievision zu 
überarbeiten und sowohl realistische Ziele, einen konkreten Maßnahmenplan sowie 
einen Vorschlag zu einer langfristig angelegten Struktur zur Umsetzung zu erarbeiten. 
Außerdem sollte eine große öffentliche Aufmerksamkeit im Landkreis erzeugt werden und 
möglichst alle Gemeinden und Städte im Landkreis zur Beteiligung motiviert werden. 
Entwickelt wurde daraufhin im vorliegenden Projekt die Klima- und Energieinitiative 29++ 
des Landkreises München. 

Seit der Formulierung der Energievision des Landkreises München im Jahr 2006 haben 
sich einerseits die energiefachlichen (neue Technologien, erweiterte Erkenntnisse, etc.) 
als auch energiepolitischen Rahmenbedingungen stark verändert. Zum anderen wurden 
sowohl auf Bundes- als auch auf Landesebene Energiewendeszenarien erarbeitet und 
Ziele beschlossen. Diese bildeten nun einen neuen Rahmen für die Weiterentwicklung der 
Energievision – als Anforderung und Anspruch sowie als deutlich erweiterte 
Wissensgrundlage für die Bewertung von Energiezielen hinsichtlich Notwendigkeit und 
Realisierbarkeit.  

Für das Erreichen kommunaler Energie- und Klimaschutzziele ist neben den Aktivitäten 
der Kommunen selbst das wirkungsvolle Handeln zahlreicher Akteure maßgeblich 
erforderlich. Die Vorbildfunktion von Landkreisverwaltung und -politik spielt eine wichtige 
Rolle, jedoch ist es für gesamtbilanziell messbare Veränderungen im Landkreis zugunsten 
des Klimaschutzes und der Energiewende unerlässlich, Energieversorger, Unternehmen, 
Bürgerinnen und Bürger und weitere Akteure gezielt zum Mitwirken zu mobilisieren. Eine 
partizipative Entwicklung stand somit im Mittelpunkt des vorliegenden Prozesses. Unter 
dem Namen „29++ Klima.Energie.Initiative“ wurden hierfür mehrere Formate für die 
unterschiedlichen Zielgruppen des Landkreises entwickelt und umgesetzt, bei der sich für 
die Politik und Verwaltung des Landkreises vielfache Möglichkeiten eröffneten, 
Beteiligung zu fördern und Präsenz zu zeigen.  

In diesem Endbericht werden die Vorgehensweise und die erarbeiteten Ergebnisse 
inklusive der Empfehlungen der Auftragnehmer an den Landkreis München dargestellt.  

1.2 Projektstruktur 
Das Gesamtprojekt zur Fortschreibung der Energievision von 2006 setzt sich aus fünf 
wesentlichen Komponenten zusammen.  

• Vorbereitungsphase 

• Partizipationsprozess 

• Öffentlichkeitsarbeit und Kommunikation 

• Erarbeitung der Maßnahmen 

• Politischer Entscheidungsprozess 
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Soweit nicht anders angegeben, hat die Green City Energy AG die Durchführung der 
angegebenen Elemente übernommen. In einer Vorbereitungsphase wurden die 
inhaltlichen und fachlichen Grundlagen zur Ausgangssituation ermittelt. Vorgabe war es, 
nur sehr begrenzt neue technische Daten zu erheben und zu analysieren, sondern in erster 
Linie die bestehenden Datengrundlagen (vor allem das Integrierte Klimaschutzkonzept für 
den Landkreis München aus dem Jahr 2013) zu nutzen. Da die Tiefengeothermie im 
Landkreis München eine große Rolle spielt, wurden alle Betreiber zu ihrer aktuellen 
Situation und ihren Zukunftsplänen befragt. Eine weitere Befragung wurde bei allen 
29 Kommunen zu ihren Klimaschutzaktivitäten durchgeführt. 

Außerdem wurde in der Vorbereitungsphase der Gesamtprozess gemeinsam mit den 
weiteren Projektpartnern (siehe unten) final konzipiert und mit dem Auftraggeber 
abgestimmt.  

Die zweite und zentrale Phase war ein sehr umfangreicher Partizipationsprozess zur 
Einbindung der unterschiedlichen Akteure im Landkreis. Ziel war die Erarbeitung von 
Maßnahmenvorschlägen für den Klimaschutz auf Kreisebene. Es sollte eine größtmögliche 
Beteiligung der Akteure und interessierten Bürger erreicht werden. Dazu wurde zum 
einen ein umfangreicher Akteursbeteiligungsprozess mit 14 Veranstaltungen 
durchgeführt. Die größte Öffentlichkeit wurde mit jeweils über 130 Teilnehmern durch 
die Auftaktveranstaltung und den Bündelungsworkshop erzielt. In zwei Runden wurden 
insgesamt zehn Fach-Workshops zu konkreten Themen durchgeführt, zwei davon speziell 
für die Mitarbeiter im Landratsamt. Der zweite Mobilitätsworkshop wurde in der 
Vorbereitung, Durchführung und Ergebnisbewertung durch Herrn Prof. Dr.-Ing. Gebhard 
Wulfhorst begleitet. 

Für die Unternehmen als Akteursgruppe mit besonderer Relevanz im Landkreis München 
wurde ein eigenes, speziell abgestimmtes Beteiligungsmodul erarbeitet und 
durchgeführt. Es fanden zwei Workshops für Unternehmen statt. Hierfür wurden die 
Fachbüros Zukunftswerk eG und Sustainable AG beauftragt. 

Die dritte wesentliche Komponente der Projektarchitektur setzt sich aus vielfältigen 
Aktivitäten und Aktionen zur Öffentlichkeitsarbeit und Kommunikation zusammen. So 
sollten möglichst viele Bevölkerungsgruppen erreicht und für den Klimaschutz im 
Landkreis gewonnen werden.  

Zentrales Element war dabei die eigens für den Landkreis München entwickelte Wort-
Bild-Marke 29++ und der Slogan Klima.Energie.Initiative. Sie wurde als bündelnder Titel 
mit Wiedererkennungswert im Landkreis etabliert. Die Pressestelle des Landratsamtes 
wurde mit Pressemitteilungen zum Prozess und zu den unterschiedlichen 
Veranstaltungen unterstützt. Mittels einer Projektionskampagne wurde außerdem viel 
Aufmerksamkeit vor Ort in den Kommunen und darüber hinaus durch Presseberichte für 
den Prozess generiert. Animierte oder von Kindern in der Kommune beigetragene Bilder 
wurden an Haus- und Kirchenwände in Landkreiskommunen projiziert und nach 
Möglichkeit mit bestehenden Veranstaltungen vor Ort verbunden, um die Präsenz der 
Bürgerinnen und Bürger zu nutzen. Für die Konzeptionierung und Durchführung der 
Öffentlichkeitsarbeit wurde die Green City Projekt GmbH beauftragt. 



ENDBERICHT ZUR NEUAUSRICHTUNG DER ENERGIEVISION         6 
 

Der vierte Baustein stellt die Erarbeitung der Maßnahmen dar. Bereits in den Workshops 
wurden durch die Fachbüros umfangreiche Maßnahmenvorschläge basierend auf der 
bekannten Ausgangssituation eingebracht, um diese mit den teilnehmenden Akteuren zu 
diskutieren und zu bewerten. Sowohl Politik wie Verwaltung haben zu Beginn des 
Prozesses Maßnahmenvorschläge miteingebracht, auch die TeilnehmerInnen konnten 
Maßnahmenvorschläge einbringen, die ebenfalls diskutiert und priorisiert wurden. 
Anschließend an die Workshops wurden die Maßnahmenvorschläge von den Fachbüros 
bewertet und ggf. überarbeitet, ergänzt und/oder zusammengefasst. Die Einschätzungen 
der unterschiedlichen Akteure aus den Workshops wurden in die Bewertung einbezogen, 
vor allem bezüglich der Umsetzbarkeit. Die Empfehlungen der Fachbüros wurden mit der 
Verwaltung abgestimmt, zum Teil weiter angepasst und schließlich final eingereicht.  

Als fünfte und steuernde Komponente wurden die politischen und administrativen 
Entscheidungsträger eingebunden, sowohl in den Prozessverlauf als auch in die 
Vorbereitung eines Beschlussfassungsprozesses für ein Klimaschutzmaßnahmen-
programm durch die politischen Gremien im Landkreis. Dazu kam zu Beginn, Mitte und 
Abschluss des Kernprozesses eine Lenkungsgruppe aus Vertretern der Kreistags-
Fraktionen, der BürgermeisterInnen und der Verwaltung zusammen, die über Stand und 
Ergebnisse des Projekts informiert und mit denen die weitere Vorgehensweise 
abgestimmt wurde. 

 

PROJEKTABLAUF 

 

Abb. 1: Ablauf und Komponenten des Projekts 
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2 Ausgangssituation 
In diesem Kapitel wird ein kurzer Überblick über die Ausgangssituation im Landkreis 
München hinsichtlich der wesentlichen Energiedaten und klimaschutzrelevanten 
Handlungsfelder gegeben. Dafür wurde gemäß Auftrag jedoch keine neue Datenerhebung 
und -analyse durchgeführt. Vielmehr sollten die aus dem Klimaschutzkonzept von 2013 
bereits vorliegenden Daten als Grundlage verwendet werden. Soweit nicht anders 
gekennzeichnet, stammen die Angaben in diesem Kapitel demnach aus dem „Integrierten 
Klimaschutzkonzept für den Landkreis München und die fünf beteiligten Gemeinden 
Baierbrunn, Gräfelfing, Kirchheim bei München, Schäftlarn und Unterföhring“ aus dem 
Jahr 2013. [1] Die Daten darin beziehen sich jeweils auf das Jahr 2010, es wurde eine 
eigene Darstellungsweise gewählt.  

Einzig für die Aktivitäten der Kommunen und zur Erfassung der Energiedaten der 
Tiefengeothermie wurden anhand von Fragebögen aktuelle Daten und Informationen 
erhoben.  

2.1 Energiebilanz, Erneuerbare Energien und 
Potenziale 

2.1.1 Gesamtendenergieverbrauch 
Werden alle Endenergieverbräuche des Landkreises München und seiner Bewohner 
zusammengefasst, so ergibt sich ein Gesamtverbrauch von rund 13.000 GWh.  

 

Abb. 2: Endenergieverbrauch einzelner Sektoren im Landkreis München 2010 
[GWh/a] 

Im Landkreis München ist mit 47 % der größte Anteil am Energieverbrauch dem Sektor 
Wirtschaft zuzuordnen. In diesem Sektor werden alle Betriebe der Bereiche Industrie, 

Private 
Haushalte 

21%

Wirtschaft
47%

Verkehr
30%

Kommunaler 
Bereich

2%

13.000 GWh
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Gewerbe, Handel, Dienstleistungen und Landwirtschaft zusammengefasst. Im Jahr 2010 
lag hier der Energieverbrauch bei 6.180 GWh/Jahr. 

Mit einem Verbrauch von 2.717 GWh pro Jahr haben die privaten Haushalte einen Anteil 
von 21 % am gesamten Energieverbrauch und liegen damit unter dem bundesdeutschen 
Durchschnitt von 27 %.[2] Dem Verkehrsbereich ist ein Kraftstoffverbrauch von 
3.935 GWh pro Jahr zuzuordnen und somit ein Anteil von 30% am Gesamtverbrauch. Der 
Anteil am Verbrauch liegt ungefähr im bundesdeutschen Durchschnitt. 215 GWH und 
damit rund 2 % des Gesamtenergieverbrauchs gehen auf den kommunalen Bereich 
zurück.  

Diese Aufstellung macht deutlich, dass die Verwaltung zwar im eigenen Zuständig-
keitsbereich im Sinne einer Vorbildfunktion und Kosteneinsparung ansetzen sollte, der 
Bereich Wirtschaft jedoch für den Hauptteil des Energieverbrauchs im Landkreis 
verantwortlich zeichnet und somit dort gehandelt werden muss.  

 
Endenergieverbrauch 

 [GWh/a] 

   Private Haushalte 2.717 

   Wirtschaft  6.175 

   Verkehr 3.935 

   Kommunaler Bereich 215 

   Gesamt (gerundet) 13.000 

Aufgeschlüsselt nach Nutzungsart sieht man, dass die Wärme mit einem Verbrauch von 
6.600 GWh einen Anteil von 51 % einnimmt. Der zweitwichtigste Bereich ist der Verkehr 
mit 30 %, gefolgt vom Strom mit 2.500 GWh Verbrauch und einem Anteil von 19 %. In 
Bezug auf die Handlungsfelder kann man also sagen, dass eine Energiewende ohne 
Wärmewende und Verkehrswende nicht möglich sein wird. 

 

Abb. 3: Endenergieverbrauch nach Nutzungsart im Landkreis München 2010 [GWh/a] 

Strom
19 %

Wärme 
51 %

Kraftstoffe/ 
Verkehr 

30 %

13.000 GWh
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Endenergieverbrauch 

 [GWh/a] 

   Strom 2.500 

   Wärme  6.600 

   Verkehr 3.935 

   Gesamt (gerundet) 13.000 

 

2.1.2 Erzeugung Erneuerbarer Energien 

STROM 
Gemäß des Klimaschutzkonzepts wurden auf dem Gebiet des Landkreises München 2010 
243 GWh Strom aus Erneuerbaren Energien produziert. Damit konnten bilanziell 9,7 % 
des Stromverbrauchs durch Erneuerbare Energien gedeckt werden, womit der Landkreis 
München weit unter dem Bundesdurchschnitt lag. [1] Die wichtigste Erneuerbare 
Energiequelle ist mit Abstand die Wasserkraft, die allein bereits eine Verbrauchsdeckung 
von 6,0 % erreicht. Als weitere Erneuerbare Energiequellen werden noch Photovoltaik 
(1,6 %) und Biomasse Holz (1,5 %) genutzt. Biogas und Tiefengeothermie spielten 2010 in 
der Stromerzeugung noch keine große Rolle. Windenergie wird noch gar nicht genutzt. 

 

Abb. 4: Stromerzeugung aus Erneuerbaren Energiequellen im Landkreis  
München 2010  

[GWhel/a] [%]

Gesamtstromverbrauch 2.500 100%

Photovoltaik 40 1,6%

Biogas 8,5 0,3%

Biomasse Holz 37,5 1,5%

Wind 0 0%

Wasser 150 6,0%

Tiefengeothermie 7 0,3%

Anteil Erneuerbare Energien 243 9,7%

Anteil konventionelle Energien 2.257 90%

Strom

IST 2010
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Abb. 5: Stromerzeugung aus Erneuerbaren Energiequellen im Landkreis München 
2010 (Graphische Darstellung) 

Erneuerbare Stromerzeugung pro Kopf im Jahr 2015  

Bezieht man die Erzeugungswerte auf die Einwohnerzahl, kann verdeutlicht werden, wo 
der Landkreis München im Vergleich zu anderen Regionen steht. Dazu werden neben der 
Bundesrepublik Deutschland und dem Freistaat Bayern auch die Erzeugungsdaten des 
RegioTwin-Partners Landkreis Steinfurt dargestellt. 

Da die Erzeugung von Strom aus Erneuerbaren Energiequellen einer starken Dynamik 
unterliegt, wurden für die vergleichende Darstellung nicht die Werte aus dem 
Klimaschutzkonzept zu Grunde gelegt, sondern vom Auftragnehmer aktuelle Daten 
herangezogen. 

 

Abb. 6: Vergleich der Stromerzeugung pro Einwohner [1] [3]   

Im Landkreis München wurden im Jahr 2015 rund 309 GWh Strom aus Erneuerbaren 
Energiequellen erzeugt, eine große Steigerung gegenüber 2010. Pro Einwohner wurden 
2015 rund 934 kWh Strom aus Erneuerbaren Energieträgern produziert. Dieser Wert liegt 
deutlich unter den Vergleichswerten in Deutschland, Bayern und dem Landkreis Steinfurt. 

16%

4%

15%

62%

3%

Photovoltaik

Biogas
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Wind

Wasser

Tiefengeothermie



ENDBERICHT ZUR NEUAUSRICHTUNG DER ENERGIEVISION         11 
 

Beispielsweise wird in Bayern pro Kopf mehr als doppelt so viel Strom aus Erneuerbaren 
Energien erzeugt als im Landkreis München. 

WÄRME 
Im Jahr 2010 wurden im Landkreis München insgesamt 503 GWh Wärme durch die 
Nutzung Erneuerbarer Energieträger erzeugt. Dies entsprach 7,6 % des gesamten 
Wärmeverbrauchs. Rund die Hälfte davon wurde durch die Nutzung der Tiefen-
geothermie bereitgestellt. Holz als Energieträger konnte einen Beitrag von 2,1 % des 
Endenergieverbrauchs der Wärme leisten. Solarthermie, Biogas und Wärmepumpen 
konnten jeweils nur einen sehr kleinen Beitrag leisten. 

 

Abb. 7: Wärmeerzeugung aus Erneuerbaren Energiequellen im Landkreis München 
2010  

 
Abb. 8: Wärmeerzeugung aus Erneuerbaren Energiequellen im Landkreis München 

2010 (Graphische Darstellung) 

[GWhel/a] [%]

Gesamtwärmeverbrauch 6.600 100%

Solarthermie 60 0,9%

Biogas 12,5 0,2%

Biomasse Holz 140 2,1%

Wärmepumpen 40 0,6%

Tiefengeothermie 250 3,8%

Anteil Erneuerbare Energien 503 7,6%

Anteil konventionelle Energien 6.098 92%

Wärme

IST 2010

12%

2%

28%

50%

Solarthermie

Biogas

Biomasse Holz

Wärmepumpen

Tiefengeothermie
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2.1.3 Tiefengeothermie 
Die Tiefengeothermie ist eine der Zukunftstechnologien im Bereich der umwelt-
freundlichen Energieproduktion. Sie hat den großen Vorteil, unabhängig von 
meteorologischen Gegebenheiten wie bspw. Wind oder Sonneneinstrahlung zur 
Verfügung zu stehen. Prinzipiell können – abhängig vom Standort und der vorliegenden 
Temperatur – Strom und Wärme erzeugt werden. Der so erzeugte Strom ist damit 
grundlastfähig. 

Im Gebiet des Landkreises München sind die geologischen Voraussetzungen im 
bundesdeutschen Vergleich ausgesprochen günstig, denn dieser liegt im hydrothermal 
interessanten Gebiet des süddeutschen Molassebeckens, das sich zwischen Donau und 
Alpenrand erstreckt. Durch das Gefälle der thermalwasserführenden Schicht des Malms 
ergeben sich im Norden des Landkreises zwar geringere Bohrtiefen, aber auch geringere 
Nutzungstemperaturen. Im Süden des Landkreises werden Temperaturen bis 140°C 
(Standort Sauerlach) erreicht, so dass auch eine Stromproduktion möglich ist. [4] 

Im Rahmen der Erstellung des Integrierten Klimaschutzkonzepts 2013 wurde auch die 
Geothermie betrachtet. Die Erzeugungswerte für das Jahr 2011 lagen bei 250 GWh 
Wärme und 7 GWh Strom. Das Potenzial zur Erzeugung für das Jahr 2030 wird mit 
800 GWh Wärme und 36 GWh Strom angegeben. 

Da die Geothermie für den Landkreis München eine sehr große Rolle spielt und hier eine 
sehr dynamische Entwicklung stattfindet, wurde im Januar 2016 im Rahmen der 
Fortschreibung der Energievision eine Befragung aller Geothermie-Unternehmen im 
Landkreis durchgeführt, um die Angaben von 2013 zu aktualisieren.  

Zehn Unternehmen beteiligten sich an der Befragung und stellten u.a. ihre Erzeugungs-
daten zur Verfügung. Für die anderen Unternehmen wurden die Daten aus Angaben im 
Bayrischen Energieatlas und dem Geothermische Informationssystem für Deutschland [5] 
ergänzt. Laut diesen Angaben wurden im Jahr 2015 rund 588 GWh Wärme (2014: 
445 GWh) und 136 GWh Strom (2014: 98 GWh) erzeugt. (Anmerkung: Bei diesen Angaben 
ist zu berücksichtigen, dass es sich um die gesamte Energieerzeugung an den jeweiligen 
Standorten handelt und die Erzeugung durch die Ersatzkessel nicht abgezogen wurden.)  

Aus diesen Daten kann abgeleitet werden, dass das Potenzial, dass 2013 im Rahmen der 
Abschätzungen für das Integrierte Klimaschutzkonzept angegeben wurde, deutlich 
unterschätzt wurde. Insbesondere die Stromerzeugung übersteigt bereits nach wenigen 
Jahren das angegebene Potenzial. Aber auch die Entwicklung der Wärmeerzeugung und 
des Wärmeabsatzes lässt den Schluss zu, dass das Potenzial zur Nutzung der 
Tiefengeothermie deutlich nach oben korrigiert werden kann. 
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Abb. 9: Tiefengeothermie im Landkreis München: Energieerzeugung 2015 [eigene 

Erhebung] [5] 

In dieser Erhebung wurde nicht versucht, das Potenzial der Tiefengeothermie im 
Landkreis München insgesamt zu erfassen. Aber es wurden die geplanten Erzeugungs-
mengen für Wärme und Strom für das Jahr 2016 abgefragt. Diese betragen insgesamt 
rund 670 GWh Wärme und 158 GWh Strom. (Anmerkung: Die Unternehmen, die nicht an 
der Befragung teilnahmen, wurden bei diesen Angaben mit einer konstanten Erzeugung 
berücksichtigt.) Diese Angaben belegen, dass sich die Erzeugung von Energie aus der 
Tiefengeothermie weiterhin in einem sehr erfreulichen dynamischen Prozess befindet 
und einen wichtigen Beitrag zur Energiewende leisten wird. 

 

Abb. 10: Tiefengeothermie im Landkreis München: Energieerzeugung Planung [eigene 
Erhebung] [5] 
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2.1.4 CO2-Bilanz 
Die CO2-Bilanz stellt die treibhausgasrelevanten Emissionen im Landkreis München dar. 
Diese wurde im Rahmen der Erstellung des Integrierten Klimaschutzkonzepts 2013 für 
Daten des Jahres 2010 erstellt. Sie basiert auf dem Primärenergieverbrauch und wurde 
im Sinne des Territorialprinzips berechnet. 

ERGEBNISSE 
Im Jahr 2010 wurden insgesamt 4.158.000 Tonnen energiebedingte CO2-Emissionen im 
Landkreis München emittiert. Dabei fiel der Hauptanteil mit 2.106.000 t und einem Anteil 
von 51 % auf den Bereich Wirtschaft. Dem Verkehr sind 1.176.000 t und ein Anteil von 
28 % zuzuordnen. Die Privaten Haushalte emittierten 802.000 t (19 %) und der 
kommunale Bereich 74.000 t (2 %). 

 
Abb. 11: Landkreis München: CO2-Emissionen 2010 

Um eine Bewertung dieser Werte vornehmen zu können, ist ein Vergleich pro Einwohner 
sinnvoll. Pro Kopf wurden im Jahr 2010 im Landkreis München 12,9 t CO2 emittiert. Das 
lag deutlich über dem bundesdeutschen Durchschnitt von 9,8 t pro Jahr (ohne Konsum, 
im Jahr 2010). Dieser hohe Wert ist vor allem. auf die relativ hohen Emissionen der 
Wirtschaft zurückzuführen, die mit 6,5 t/Einwohner*a deutlich über dem bundes-
deutschen Durchschnittswert von 4,7 t/Einwohner*a liegen. Auch im Verkehrssektor wird 
mehr emittiert als im Bundesdurchschnitt, nämlich 3,6 t/Einwohner* Jahr gegenüber 
2,5 t/Einwohner*a. Im kommunalen Bereich und bei den Privaten Haushalten gibt es 
keine großen Abweichungen gegenüber dem Bundesdurchschnitt. 

2010 
CO2-Emissionen 
[Tonnen/Jahr] 

CO2-Emissionenpro Kopf 
[Tonnen/EW*Jahr] 

   Private Haushalte 802.000 2,5 

   Wirtschaft  2.106.000 6,5 

   Verkehr 1.176.000 3,6 

   Kommunaler Bereich 74.000 0,2 

   Gesamt (gerundet) 4.158.000 12,9 
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2.1.5 Potenziale 
Für das Gelingen der Energiewende ist es wichtig, alle vorhandenen Potenziale und 
Stellhebel zu nutzen. Diese sind zunächst die Potenziale zur Einsparung von Energie, dann 
Effizienzpotenziale beim Energieeinsatz und schließlich die Nutzung möglichst regional 
erzeugter Erneuerbarer Energien zur Deckung des verbleibenden Energiebedarfs. In allen 
Sektoren schlummern erhebliche Einsparpotenziale, die mit vielfältigen Maßnahmen 
erschlossen werden können.  

Im Rahmen der Erstellung des Integrierten Klimaschutzkonzepts 2013 wurden auch die 
Potenziale zur Einsparung und Effizienzsteigerung sowie zur regionalen Erzeugung von 
Strom und Wärme aus Erneuerbaren Energien ermittelt und für die Jahre 2030 und 2050 
angegeben. 

STROM 
Das Potenzial zur Erzeugung von Strom aus Erneuerbaren Energiequellen wird im 
Klimaschutzkonzept von 2013 insgesamt auf 3.937 GWh/a geschätzt. Das mit Abstand 
größte Potenzial liegt im Bereich der Windkraft mit 3.000 GWh/a, gefolgt von der 
Photovoltaik mit 650 GWh/a und Biogas mit 63 GWh/a. Die Potenziale für Holz und 
Wasserkraft werden bereits heute als ausgeschöpft angesehen. Dieses Potenzial könnte 
bereits 2030 ausgeschöpft werden, erhöht sich in der Betrachtung bis 2050 also nicht 
mehr. Berücksichtigt man nun auch noch das Einsparpotenzial, so ergeben sich ein 
theoretischer Deckungsgrad von 192 % bis zum Jahr 2030 und ein Deckungsgrad von 
210 % bis zum Jahr 2050.  

 

Abb. 12: IST-Situation und Potenziale der Stromversorgung mit Erneuerbaren Energien 
- unter Berücksichtigung der Einsparmöglichkeiten 

Im Klimaschutzkonzept 2013 wird das Potenzial für die Windenergie mit 3.000 GWh/a 
angegeben. Das ist ein sehr hoher Wert, wenn es um die tatsächlichen Umsetzungs-
möglichkeiten geht. Um auch eine Aussage über den Deckungsgrad der Erneuerbaren 
Stromerzeugung ohne die Ausschöpfung dieses Potenzials treffen zu können, wurde die 
Windenergie in der folgenden Graphik weggelassen. Lässt man das Potenzial der 
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Windenergie unberücksichtigt, so ergeben sich lediglich Deckungsgrade von 46 % für das 
Jahr 2030 und 50 % für das Jahr 2050. Dies macht deutlich, dass man auf die Windenergie 
im Landkreis München nicht komplett verzichten kann. 

 
Abb. 13: IST-Situation und Potenziale der Stromversorgung mit Erneuerbaren Energien 

(ohne Windkraft) - unter Berücksichtigung der Einsparmöglichkeiten 

WÄRME 
Das Potenzial zur Erzeugung von Wärme aus Erneuerbaren Energiequellen wird insgesamt 
auf 1.693 GWh/a geschätzt. Das größte Potenzial liegt im Bereich der Tiefengeothermie 
mit 800 GWh/a, gefolgt von Holz mit 320 GWh/a und Solarthermie mit 300 GWh/a. Dieses 
Potenzial könnte nach Ansicht des Klimaschutzkonzeptes bereits bis 2030 ausgeschöpft 
werden, erhöht sich in der Betrachtung bis 2050 also nicht mehr. Berücksichtigt man nun 
auch noch das Einsparpotenzial, so ergeben sich ein Deckungsgrad von 32 % bis zum Jahr 
2030 und ein Deckungsgrad von 39 % bis zum Jahr 2050.  

 

Abb. 14: IST-Situation und Potenziale der Wärmeversorgung mit Erneuerbaren 
Energien - unter Berücksichtigung der Einsparmöglichkeiten  
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2.2 Mobilität 

Eine detaillierte Untersuchung der Ausgangssituation im Mobilitätsbereich im Landkreis 
München war nicht Gegenstand des Auftrags.  

DATEN  
Im vorliegenden Integrierten Klimaschutzkonzept aus dem Jahr 2013 wird angegeben, 
dass im Jahr 2010 im Landkreis München 3.935 GWh Energie für Treibstoffe verbraucht 
wurden. Als Einsparungspotenzial bis zum Jahr 2030 werden 10 % angegeben, für das Jahr 
2050 werden keine Angaben gemacht. 

 

Tab. 1: IST-Situation und Potenziale des Treibstoffverbrauchs 

Neben den hohen wirtschaftsbedingten Emissionen sind auch die verkehrsbedingten 
Emissionen vergleichsweise hoch. Aufgrund der Nähe zur Landeshauptstadt München 
besteht zwischen Stadt und Landkreis ein hohes Mobilitätsaufkommen. Neben der 
Landeshauptstadt hat auch der Landkreis München einen Einpendlerüberschuss 
aufzuweisen (Pendlersaldo: 72.300 im Jahr 2013). [6]  

Was die aktuellen Aktivitäten des Landkreises München im Bereich Mobilität angeht, 
wurden Informationen über das Landratsamt bezogen, insbesondere über das Sachgebiet 
Energie und Klimaschutz. Parallel zur Fortschreibung der Energievision wurde vom 
Landratsamt eine Studie zu den „Perspektiven im öffentlichen Personennahverkehr im 
Landkreis München“ erstellt, die noch nicht veröffentlicht wurde. Der ÖPNV wurde in 
Abstimmung mit dem Landratsamt entsprechend ausgeklammert, um hier keine Konflikte 
und Überschneidungen zu generieren.  

AKTEURE 
Für den Prozess war es besonders wichtig, diejenigen Akteure mit einzubeziehen, die das 
entsprechende Wissen über die Situation im Landkreis besitzen. Die entsprechenden 
Kontaktinformationen wurden bei der Adressensammlung für die Einladungen für die 
Veranstaltungen beim Landratsamt abgefragt und dort verwaltet. Es konnte diesbezüglich 
festgestellt werden, dass sich der bisher einbezogene Kreis der Akteure für die 
umweltfreundliche Mobilität stark auf die verschiedenen öffentlichen Stellen 
beschränkte.   

.   

[GWhel/a] [%] [GWhel/a] [%]

Einsparung 394 10%

Gesamttreibstoffverbrauch 3.935 100% 3.541 100%

Verkehr

IST 2010
Technisches Potential bis 

2030
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2.3 Wirtschaft 

Der Anteil der durch Unternehmen verursachten Treibhausgasemissionen innerhalb der 
Grenzen des Landkreises München beträgt 51%. [1] Der Landkreis München besitzt im 
Vergleich zu anderen Landkreisen in Deutschland eine sehr starke Wirtschaftsleistung: Pro 
Einwohner liegt der Beitrag zum deutschen Bruttosozialprodukt an dritter Stelle hinter 
den kreisfreien Städten Wolfsburg (VW) und Ingolstadt (Audi).  

Die Wirtschaftsstruktur im Landkreis ist als divers einzuschätzen und ist geprägt durch  
einige große sowie viele kleine und mittelständische Unternehmen (KMU). Mehr als ein 
Viertel aller Unternehmen über 50 Mitarbeiter sind im Bereich Handel, Instandhaltung 
und Reparatur von Kraftfahrzeugen tätig, gefolgt von freiberuflichen, wissenschaftlichen 
und technischen Dienstleistungen und dem energieintensiveren verarbeitenden 
Gewerbe. Gemeinsam mit sonstigen wirtschaftlichen Dienstleistungen umfassen diese 
Sektoren bereits drei Viertel aller Unternehmen im Landkreis mit mehr als 50 
Mitarbeitern. Der Anteil der Arbeitsplätze im produzierenden Gewerbe nimmt dabei seit 
Jahren kontinuierlich ab und liegt unterhalb von 20%. Während der Anteil der 
Arbeitsplätze in Handel, Gastgewerbe und Verkehr dabei annähernd konstant bleibt, 
nehmen die sonstigen Dienstleistungen entsprechend zu. 

Das Umland von München ist eine Wachstumsregion und verzeichnete über die letzten 
20 Jahre eine sehr konstante Zunahme der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten. [7] 
Laut Erwerbstätigenprognosen wird der Landkreis München von den Landkreisen im 
Münchener Umland zukünftig am stärksten wachsen (zwischen 10 % und 22 % in den 
Jahren 2008/2009 und 2020/2025). [8] Dabei ist damit zu rechnen, dass sich der Trend in 
der Einwohnerentwicklung sowie der Trend zu einer relativen Verlagerung ins 
Dienstleistungsgewerbe weiter fortsetzen werden. 

Mit der Verabschiedung der Energievision hat der Landkreis München begonnen, sich 
aktiv mit der Energiewende und dem Klimaschutz zu beschäftigen und erste Initiativen zur 
Einbeziehung der Wirtschaft zur Emissionsreduktion gestartet. Neben der Teilnahme am 
Ökoprofit-Kooperationsprojekt der Landeshauptstadt München konnten sich 
Unternehmen für eine kostenloste Teilnahme am Förderprogramm Betriebliches 
Mobilitätsmanagement der Landeshauptstadt bewerben. Auf Landkreisebene wird 
zudem bereits seit mehreren Jahren ein Energiepreis verliehen. Hierbei ist ein Preis in der 
Kategorie „Gewerbe“ für Unternehmen vorgesehen. Es gibt jedoch bisher keinen 
koordinierten, landkreisweiten Austausch zum Thema Energieeffizienz und Klimaschutz. 
Bisher ist es dem Landkreis nicht gelungen, die Kooperation mit der Wirtschaft zu 
verstetigen, als Ansprechpartner für die Unternehmen zum Thema Klima und Energie 
wahrgenommen zu werden und die Wirtschaft über gemeinsame Projekte zu 
mobilisieren. Zu beobachten war bisher eine Kompetenzteilung zwischen verschiedenen 
Gemeinden und dem Landkreis, die aus Perspektive der Wirtschaft zu keinem klaren Bild 
geführt hat und damit kaum Kooperationen und Zusammenarbeit entstehen ließ. 
Aufgrund des hohen Anteils der wirtschaftsbedingten Emissionen des Landkreises muss 
das Engagement zukünftig verstärkt werden. Um dieses Ziel zu erreichen, wurde das 
Beteiligungsmodul Wirtschaft durchgeführt. 
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2.4 Befragung der Kommunen 

In allen 29 Kommunen des Landkreises München finden Aktivitäten im Bereich 
Energiewende und Klimaschutz statt. Diese Aktivitäten sind von Kommune zu Kommune 
jedoch sehr unterschiedlich. Da es bislang keine Übersicht über die Aktivitäten gab, wurde 
vom Auftragnehmer im Dezember 2015 hierzu eine spezielle Befragung aller Kommunen 
durchgeführt. Von den 29 Kommunen beteiligten sich 22 an der Befragung. 

Politische Beschlüsse der Kommunen 

Fragestellung: „Wurden in Ihrer Gemeinde seit Verabschiedung der Energievision des 
Landkreises im Jahre 2006 eigene politische Ziele bzw. politische Beschlüsse zum Thema 
Klimaschutz/Energiewende formuliert bzw. gefasst?“ 

 

 

Abb. 15: Befragungsergebnisse der Kommunen: Politische Beschlüsse 

Von den 22 Kommunen, die sich an der Befragung beteiligt haben, haben 17 ein eigenes 
Konzept zum Klimaschutz bzw. der Energiewende erstellt. Drei haben eigene 
Gesellschaften mit Themen der Energiewende gegründet bzw. sich an einer beteiligt. 
Eigene Ziele über die Zielsetzung des Landkreises München hinaus hat keine Kommune 
gefasst. 

Erstellung von Konzepten und Studien 

Fragestellung: „Wurden in Ihrer Kommune seit 2006 energiefachliche Studien/Konzepte 
erarbeitet?“ 
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Abb. 16: Befragungsergebnisse der Kommunen: Erstellung von Konzepten und Studien 

Sieben Kommunen haben einen Energienutzungsplan erstellen lassen, sieben ein 
Integriertes Klimaschutzkonzept und drei Kommunen ein Klimaschutz-Teilkonzept. Sieben 
Kommunen haben weitere andere Studien bzw. Konzepte erstellen lassen. 

Bündnisse 
Fragestellung: „In welchen energie-/klimapolitischen Bündnissen/Vereinigungen o.ä. ist 
Ihre Kommune Mitglied bzw. tätig?“ 

 

Abb. 17: Befragungsergebnisse der Kommunen: Bündnisse 
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Viele Kommunen haben sich einem energie- bzw. klimapolitischen Bündnis 
angeschlossen. Dabei fällt auf, dass es dabei eine große Bandbreite gibt. Am häufigsten 
wurden das Klimabündnis, der European Energy Award und die Solarinitiative München 
Land genannt. 

3 Klimaschutzziele für den Landkreis 
München 

Als neues Ziel seiner Energievision hat sich der Landkreis München auf die Ziele des 
Übereinkommens der Klimarahmenkonvention der Vereinten Nationen vom 12. 
Dezember 2015 in Paris verständigt. Die Zielformulierung sieht eine „Begrenzung des 
Anstiegs der globalen Durchschnittstemperatur auf deutlich unter 2 °C gegenüber dem 
vorindustriellen Niveau, wenn möglich auf 1,5 °C gegenüber dem vorindustriellen Niveau“ 
vor.  

Um die 1,5 Grad-Grenze einzuhalten, müssten laut Weltklimarat IPCC die weltweiten 
Kohlendioxidemissionen bis zum Jahr 2070 auf null sinken. Dies würde allerdings nur 
ausreichen, wenn der Atmosphäre durch sogenannte CCS-Verfahren (Carbon Capture and 
Storage) wieder Kohlendioxid entzogen werden würde.  

Soll die 1,5-Grad-Grenze auch ohne CCS-Verfahren eingehalten werden, muss 
Deutschland - und damit auch der Landkreis München - bereits bis 2040 kohlendioxidfrei 
werden. [9] Im Umkehrschluss bedeutet dies für den Energiesektor 100 % Erneuerbare 
Energien bis 2040. 

ZWISCHENZIELE 2020 UND 2030  

Herleitung 

Für eine vollständige Dekarbonisierung und Umstellung auf 100 % Erneuerbare Energien 
reichen jedoch die Potenziale im Landkreis München, wie sie im Klimaschutzkonzept von 
2013 basierend auf dem derzeitigen Stand der Technik und Politik berechnet wurden, 
nicht aus. Dies bedeutet nicht unbedingt, dass dieses Ziel nicht erreichbar ist. Denn die 
Beschlüsse von Paris erfordern ein ambitioniertes Handeln auf jeder Ebene. 
Entsprechende Beschlüsse auf bundesdeutscher, auf EU- und internationaler Ebene (z.B. 
Besteuerung von Kerosin, Verschärfung des Energiestandards bei Neubauten, Verbot von 
Autos mit Verbrennungsmotor o.ä.) würden auch die Emissionen im Landkreis München 
reduzierend beeinflussen. Zudem werden durch technische Innovationen und die 
Weiterentwicklung bestehender Energietechnologien neue Potenziale erschlossen.   

Trotz allem wird das gesetzte Ziel nur erreichbar sein, wenn auf jeder Ebene – also auch 
im Landkreis München – die Potenziale bei den Erneuerbaren Energien und der 
Energieeinsparung größtmöglich erschlossen werden.  

Welche CO2-Minderungspotenziale bei einer ambitionierten Vorgehensweise im 
Landkreis München bis zum Jahr 2030 möglich wären, zeigen die Szenarien aus dem 
Integrierten Klimaschutzkonzept aus dem Jahr 2013. Das dort entwickelte Szenario 
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„Positive Entwicklung“ hinterlegt eine ambitionierte Ausschöpfung der technischen 
Potenziale sowie einen bewussten und sparsamen Umgang mit Energie. Die Emissionen 
könnten demgemäß bis zum Jahr 2030 um 56 % gemindert werden.  

 CO2-Emissionen 
2010 

[Tsd. t/a] 

CO2-Emissionen 
2030 

[Tsd. t/a] 

 
Änderung in %  

Strom  1.347 200  -85% 
Wärme 1.633 800  -51% 
Treibstoffe  1.178         839  -29% 
Gesamt  4.158         1.839  -56% 

Tab. 2: CO2-Emissionen nach Szenario „Positive Entwicklung“ [1] 

Bei oben dargestelltem Szenario aus dem Klimaschutzkonzept ist die wirtschaftliche 
Dynamik und Bevölkerungsentwicklung im Landkreis München noch nicht berücksichtigt. 
Die berechneten Minderungspotenziale sind somit zu hoch angesetzt.  

In nachfolgenden Angaben wurde eine prognostizierte Bevölkerungs- und Wirtschafts-
entwicklung von 17 % hinterlegt. [10] 

Vor dem Hintergrund des zu Grunde gelegten Wachstums im Landkreis München könnten 
bis zum Jahr 2030 die derzeitigen Emissionen um 48 % reduziert werden. Dabei wird 
unterstellt, dass die Einwohnerzahl nicht konstant bleibt und sich durch steigende  
Einwohnerzahlen eine geringere Einsparung ergibt. 

 CO2-Emissionen 
2010 

[Tsd. t/a] 

CO2-Emissionen 
2030 

[Tsd. t/a] 

 
Änderung in %  

Strom  1.347  234  -83% 

Wärme 1.633  935  -43% 

Treibstoffe  1.178  981  -17% 

Gesamt  4.158  2.150  -48% 

Tab. 3: CO2-Emissionen nach Szenario „Positive Entwicklung“ ergänzt um 17 % 
Wachstum  

Zu beachten ist, dass die Minderungsszenarien basierend auf dem technischen und 
politischen Stand von 2010 berechnet wurden. Durch technische Innovationen oder eine 
Veränderung der politischen Rahmenbedingungen auf bundesdeutscher oder EU- Ebene 
können die Minderungspotenziale höher ausfallen.  

Zieldefinition  

Um trotz der stetigen Veränderung der Einwohnerzahlen – und damit der 
Gesamtemissionen – eine Vergleichsmöglichkeit zu schaffen, werden für die Zieldefinition 
die Pro-Kopf-Emissionen verwendet. Ausgehend von einer Einwohnerzahl von 323.000 in 
2010 und rund 377.900 in 2030 wurden die Pro-Kopf-Emissionen berechnet.  
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 CO2-Emissionen 
2010 

[t/EW*a] 

CO2-Emissionen 
2030 

[t/EW*a] 

 
Änderung in %  

Strom   4,2   0,6  -85% 

Wärme  5,1   2,5  -51% 

Treibstoffe   3,6   2,6  -29% 

Gesamt   12,9   5,7  -56% 

Tab. 4: Pro-Kopf CO2-Emissionen nach Szenario „Positive Entwicklung“ ergänzt um 
17 % Wachstum   

 

Die Pro-Kopf Emissionen könnten demnach von 12,9 t/EW*a in 2010 auf 9,3 t/EW*a in 
2020 und 5,7 t/EW*a in 2030 gemindert werden.  

 
Abb. 18: Entwicklung der Pro-Kopf-CO2-Emissionen nach Szenario „Positive 

Entwicklung“ ergänzt um 17 % Wachstum  

 

Da sich der Landkreis München mit dem Ziel des Pariser Abkommens zu einem 
ambitionierten Vorgehen und der zügigen Ausschöpfung aller Potenziale entschlossen 
hat, werden diese CO2-Emissionen als Zwischenziele vorgeschlagen.  

• CO2-Emissionen 2020  9,3 t pro Einwohner 

• CO2-Emissionen 2030  5,7 t pro Einwohner  
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4 Projektablauf und Beteiligungs-
prozess 

4.1 Partizipationsprozess 
Wunsch des Landkreises war eine intensive und umfassende Einbindung von Akteuren, 
um die Umsetzbarkeit der Maßnahmen zu erhöhen. Der Prozess wurde demensprechend 
daraufhin ausgerichtet.  

Zur Beteiligung der Akteure und Bürger fand zum Start des Prozesses eine 
Auftaktveranstaltung statt, bei der über den Prozess informiert wurde. Im Hauptteil 
wurden insgesamt zehn Fach-Workshops in fünf Handlungsfeldern des Klimaschutzes 
durchgeführt, sechs davon offen für alle Akteure inkl. Bürger sowie vier intern für die 
Verwaltung und die Kommunen. Im Rahmen der Bearbeitung des Moduls Wirtschaft 
wurden außerdem die Unternehmen in zwei Fachworkshops in den Prozess mit 
eingebunden. Zum Abschluss und zur Zusammenführung aller Ergebnisse fand der 
Bündelungsworkshop statt.  

Im Folgenden werden die Veranstaltungen kurz skizziert. Für eine detaillierte 
Dokumentation der einzelnen Veranstaltungen und ihrer Ergebnisse wird auf die 
Dokumentationen im Anhang dieses Berichts verwiesen. Die beiden Veranstaltungen zur 
Beteiligung von Unternehmen im Landkreis München werden im Folgekapitel 
thematisiert. 

AUFTAKTVERANSTALTUNG, 12. MÄRZ 2016 

Die Auftaktveranstaltung der 29++ Klima- und Energieinitiative des Landkreises München 
fand am 12. März 2016 von 10 bis 15 Uhr im Bürgerhaus der Gemeinde Haar statt. Sie 
sollte dazu dienen, von Beginn an in einen intensiven Dialog mit allen Interessierten zu 
treten, Ideen, Anregungen und Meinungen auszutauschen und ein erstes Stimmungsbild 
zum Klimaschutz im Landkreis München zu bekommen. Darüber hinaus erhielten die 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer auch einen Überblick über die zahlreichen weiteren 
Aktionen und Aktivitäten, die für den 29++ Prozess in 2016 geplant waren. Rund 130 
Teilnehmer folgten der Einladung. 

 
Foto: Huber, GCP 
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Nach einführenden Vorträgen von Landrat Christoph Göbel und Haars Erster 
Bürgermeisterin Gabriele Müller, stellte Green City Energy zunächst die fachliche 
Ausgangssituation im Landkreis dar. Gemeinsam mit den weiteren Projektpartnern wurde 
außerdem der geplante Ablauf inklusive der Beteiligungsmöglichkeiten präsentiert. Ulrich 
Ahlke, Leiter des Amtes für Klimaschutz und Nachhaltigkeit des Kreises Steinfurt, stellte in 
seinem Gastvortrag einige Best-Practice-Beispiele des Kreises Steinfurt vor. Der Landkreis 
Steinfurt ist Projektpartner des Landkreises München im Rahmen der Aktion RegioTwin 
(www.regiotwin.de) des Bundesministeriums für Umwelt, Naturschutz, Bau und 
Reaktorsicherheit. 

Zentraler Teil der Auftaktveranstaltung war die  interaktive Beteiligung der Anwesenden. 
In zwei Runden wurden an sechs sogenannten Themeninseln Beiträge und Ideen der 
Teilnehmer zu sechs wesentlichen Handlungsfeldern im Klimaschutz gesammelt und 
diskutiert. Diese Ergebnisse flossen in die späteren Workshops zur Erarbeitung eines 
Maßnahmenprogramms für die Klima- und Energieinitiative des Landkreises ein. Eine 
Abschrift der gesammelten Beiträge der Teilnehmerinnen und Teilnehmer kann in der 
Dokumentation im Anhang eingesehen werden. 

 

 
Foto: G. Polovnykov 

Themeninsel Mobilität bei der Auftaktveranstaltung 
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FACHWORKSHOPS  

Um bestimmte Themen intensiver zu bearbeiten und vor allem, um interessierten 
Akteuren die Möglichkeit einer Beteiligung zu bieten, wurden im Rahmen des Prozesses 
Fachworkshops angeboten. 

Drei Workshopreihen waren öffentlich, so dass interessierte Bürger, Politiker, 
Unternehmen, Interessenvertreter usw. teilnehmen konnten. 

 Energiebereitstellung 

 Energetische Sanierung und Klimaschutz im Alltag 

 Mobilität 

 

Zwei Workshopreihen waren intern und wurden ausschließlich mit geladenen Akteuren 
durchgeführt. 

 Klimaschutz im eigenen Aufgabenbereich des Landratsamtes 

 Zusammenarbeit Kommunen und Landkreis 

 

RUNDE I, APRIL UND MAI 2016 

Die erste Runde der Workshops fand im Zeitraum zwischen Ende April und Anfang Mai 
2016 statt. Im Durchschnitt nahmen rund 30 Personen je Workshop teil und erarbeiteten 
in dieser ersten Runde zunächst die bisherigen Erfolge und bestehenden Hemmnisse im 
Landkreis im jeweiligen Themenbereich. Auf dieser Grundlage wurden anschließend 
Handlungsschwerpunkte für den Klimaschutz im Landkreis für die kommenden Jahre 
definiert sowie erste Maßnahmenansätze entwickelt. 

 

RUNDE II, JUNI UND JULI 2016 

In einer zweiten weiterführenden Runde von Workshops wurden auf Basis der Ergebnisse 
der ersten Workshops konkrete Maßnahmenideen gesammelt, priorisiert und zu 
konkreten Maßnahmen formuliert, die dann im Juli der 29++ Lenkungsgruppe des 
Landkreises vorgelegt wurden.  

In den Handlungsfeldern „Klimaschutz im eigenen Aufgabenbereich des Landratsamtes“ 
sowie „Zusammenarbeit Kommunen und Landkreis“ wurde der zweite Workshop jeweils 
mit den Führungskräften und Entscheidern aus Landratsamt bzw. den Kommunen 
durchgeführt. 
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(Fotos: Huber, GCP; Heinz, GCE) 

Impressionen aus den Fach-Workshops 

Weitere Informationen zum Ablauf und den Ergebnissen der Workshops finden sich in den 
Dokumentationen im Anhang dieses Berichts. 

 

BÜNDELUNGSVERANSTALTUNG, 24. SEPTEMBER 2016 

Mit einer Bündelungsveranstaltung im Bürgerhaus in Grünwald wurde der 
Beteiligungsprozess vorerst abgeschlossen. Ziel der Veranstaltung war, die bisherigen 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer sowie weitere Interessierte über die wesentlichen 
Ergebnisse aus dem Prozess, wie z.B. die übergeordneten Klimaschutzziele des 
Landkreises und die Vorauswahl der Maßnahmen zu informieren und für ein Mitwirken 
bei der Umsetzung zu motivieren.  

Nach einer Einführung durch Landrat Christoph Göbel und die Ergebnispräsentation durch 
die Fachbüros wurde die Möglichkeit für Rückfragen und Diskussion mit den Teilnehmern 
angeboten und genutzt. Vom Kreisjugendring wurden in Form eines kleinen Bühnenspiels 
Wünsche und Forderungen von Jugendlichen im Landkreis vorgestellt, die im Rahmen der 
Jugendarbeit erarbeitet worden waren.  

Wesentlicher Teil der Bündelungsveranstaltung war es, die Vorauswahl der 
Maßnahmenvorschläge weiter zu bündeln. Die Teilnehmer konnten daher für 
21 Maßnahmen aus dieser Vorauswahl eine ihrer Meinung nach geeignete Priorisierung 
durch Punktvergabe vornehmen. Zwölf weitere Maßnahmen aus den Bereichen 
Wirtschaft sowie Klimaschutz im Landratsamt München wurden nur nachrichtlich 
vorgestellt und waren von der Bewertung ausgenommen.  
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Ergebnis der Priorisierung 

Bereich Klimaschutz und 
Energie Punkte  Bereich Mobilität Punkte 

„Schüler sind Multiplikatoren“ 50  Radverkehr Landkreis 
München 2030  40 

„Energieagentur“ 42 
 Interkommunale Strategie- 

und Wissensschmiede 
Mobilität im Landkreis 

29 

Solarenergie-Kampagne 31  
E-Mobilitäts-Offensive 21 

Hausmeisterschulungen 27 
 Potenzialstudie 

Mobilitätsstationen mit 
Sharing-Angeboten 

20 

Klimafreundlicher Fuhrpark 
und Dienstfahrten 27  Förderung Betriebliches 

Mobilitätsmanagement (BMM) 15 

Klimafreundliche Gerichte in 
der Gemeinschaftsverpflegung 
etablieren 

26 
 Ideenwettbewerb 

Feindistribution und 
Innenstadtläden 

15 

Energienutzungsplan Landkreis 
München 21    

Leuchtturmprojekt 
Geschosswohnungsbau 20 

 
  

Sanierungskampagne 19    
Entwicklung eines 
Klimaschutzrahmens im 
Baurecht und begleitende 
Schulungen 

16 

 

  

Bürgschaftsauflegung für 
Kommunen - Netzausbau 9  

  

Handwerkerschulungen 9    
Klimafreundliche 
Energieversorgung „Science 
City“ Garching 

9 
 

  

29++ wird weiter als Marke der 
Klimaschutzaktivitäten im 
Landkreis etabliert 

5 
 

  

Regelmäßige 
Klimaschutzkonferenzen 3  
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Maßnahmen ohne Priorisierung 

Bereich Wirtschaft  Bereich Landratsamt 

Sensibilisierung und 
Informationsvermittlung 

 Erarbeiten einer nachhaltigen 
Beschaffungsrichtlinie 

Lernendes Klimaschutz- und 
Energieeffizienznetzwerk 

 
Klima- und umweltfreundliche 
Unternehmenskultur im Landratsamt 
etablieren 

Ökoprofit im Landkreis München  Einrichten einer Austauschplattform für 
Energie- und Klimaschutzbeauftragte 

Klimapakt im Landkreis München  Ausbau der Servicestelle für Kommunen 

Ausbau der planerischen 
Zusammenarbeit mit der 
Landeshauptstadt München 

 Maßnahmen zur internen 
Bewusstseinsbildung im Landratsamt 

Finanzielle Förderung von 
Beratungsangeboten für Unternehmen 

  

Wettbewerb für ein nachhaltiges 
Gewerbegebiet 

  

 

 

Fotos: Hofmann, GCP 

Weitere Höhepunkte der Veranstaltung waren ein Quizspiel von drei Schülerinnen des 
Pater-Rupert-Mayer-Gymnasiums in Pullach zum Thema Konsumverhalten versus 
Ökogewissen sowie eine Podiumsdiskussion zum Klimaschutz im Landkreis München. 
Diskussionsteilnehmer waren Landrat Christoph Göbel, Alexander Freitag 
(Geschäftsführer des MVV), Peter Keller (Green City Energy AG), Edwin Busl 
(Gymnasiallehrer in Haar) sowie die drei Schülerinnen des Pater-Rupert-Mayer-
Gymnasiums Pullach. Sie wurde von Herrn Alexander Rossner von Zukunftswerk eG 
moderiert. 
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Impressionen von der Bündelungsveranstaltung Foto: Hofmann, GCP 
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Um weitere Akteure im Landkreis zu identifizieren und den Austausch und die Vernetzung 
zu unterstützen, gab es während der Veranstaltung die Gelegenheit, Akteure und 
Initiativen, die im Landkreis oder den einzelnen Gemeinden bereits aktiv oder sonst 
relevant sind, auf sogenannte Netzwerkkarten zu vermerken. Es standen die drei Bereiche 
Jugend- und Umweltbildung, Mobilität sowie Klimaschutz und Energie zur Verfügung, die 
intensiv befüllt wurden und nun dem Landkreis für die Umsetzung als Ansprechpartner 
dienen können. 

 

 

 

 

 

 

Foto: Hofmann, GCP 

Eine ausführliche Darstellung der Bündelungsveranstaltung ist in der Dokumentation im 
Anhang zu finden. 

 

4.2 Beteiligungsmodul Wirtschaft 

Da die Wirtschaft im besonderen Fokus des 29++ Prozesses stehen sollte, wurde für 
diesen Bereich ein eigenes Modul entwickelt und gesondert von den anderen Fach-
Workshops durchgeführt und ausgewertet. Basis für das Beteiligungsmodul Wirtschaft 
war die Ermittlung des Mengengerüsts der Unternehmen im Landkreis München. Hierzu 
wurden die etwa 26.000 Unternehmen im Landkreis (Stand: 2013) auf knapp 540 
Unternehmen aus 17 unterschiedlichen Industriezweigen komprimiert, die jeweils 50 
oder mehr Mitarbeiter beschäftigen. Die Beschränkung auf 2 % der Unternehmen wurde 
vorgenommen, um möglichst effizient vorgehen zu können und im Rahmen des 
Beteiligungsprozesses eine Fokussierung auf die größenmäßig und hinsichtlich der CO2-
Emissionen tendenziell bedeutsameren Unternehmen zu erreichen. Zudem hatten die 
Kommunen die Möglichkeit, auch kleinere Betriebe (unter 50 Mitarbeiter) zu melden Die 
so identifizierten Unternehmen wurden zu Unternehmensworkshops eingeladen. 
Gastgeber waren bereits im Klimaschutz aktive Unternehmen, die in diesem Rahmen 
gleich einen ersten Beitrag zu unternehmerischen Klimaschutz gegeben haben. 

Die Workshops wurden mit dem Landratsamt methodisch und inhaltlich vorbereitet und 
so strukturiert, dass in einem ersten Teil die Ziele des Landkreises mit dem Projekt 29++ 
Klima.Energie.Initiative. mit den Teilnehmern erörtert wurden und die Einbettung des 
Projekts in den Kontext der bindenden Festlegung auf einen nationalen Beitrag zum 
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Erreichen des 2015 auf dem Klimagipfel in Paris beschlossenen 2°C-Ziels diskutiert wurde. 
Der zweite Teil der Workshops wurde der Diskussion der Frage gewidmet, wie 
Unternehmen und das Landratsamt zusammenarbeiten können, um gemeinsam die 
wirtschaftsbedingten Emissionen im Landkreis zu reduzieren. 

Die Unternehmen sehen den Landkreis bzw. das Landratsamt als wichtigen Akteur mit 
Verantwortung für dieses Thema. Vor diesem Hintergrund verstehen sich auch die 
nachfolgend genannten Maßnahmen, die als wichtigste Inputs aus den Workshops 
festgehalten wurden: 

Maßnahme Ziel der Maßnahme 

Gründung einer 
Energieagentur (Arbeitstitel) 
im Landkreis 

Schaffung und Vermittlung von Methoden- und 
Beratungskompetenz im Bereich unternehmerischer 
Klimaschutz und Energieeffizienz 

Sensibilisierung und 
Informationsvermittlung 

Aufbau und Vermittlung von Informationen zu 
unternehmensrelevanten Themen im Bereich 
Klimaschutz und Energieeffizienz 

Lernendes Klimaschutz- und 
Energieeffizienznetzwerk 
sowie Ökoprofit 

Vernetzung der Wirtschaftsakteure; Schaffung von 
selbstständig für den Klimaschutz wirkenden 
Netzwerken 

Klimapakt im Landkreis 
München 

Verbindlichkeit, Öffentlichkeitswirksamkeit und 
langfristige Verbindung von Unternehmen mit den 
Themen Klimaschutz und Energieeffizienz 

Ausbau der planerischen 
Zusammenarbeit mit der 
Landeshauptstadt München 

Durch die Zusammenarbeit mit der 
Landeshauptstadt sollen Potentiale aktiviert werden, 
die über Landkreisgrenzen hinaus wirksam werden. 
Adaption und ggf. Ausweitung von 
Klimaschutzmaßnahmen 

Zugang zu Förderangeboten Verbesserung der Beratungsförderung zur 
Unterstützung bei der Akquisition von Fördermitteln 
für Maßnahmen der Energieeffizienz, von 
Umweltmanagementsystemen und 
Klimaschutzleistungen 

Wettbewerb für ein 
nachhaltiges Gewerbegebiet 

Konzepterstellung für ein ökologisch und sozial 
vorbildlich gestaltetes Gewerbegebiet, das eine 
Musterrolle für Vorhaben in anderen Gemeinden 
einnehmen kann. Fachliche Bewertung durch 
Expertenjury und Vergabe eines dotierten Preises. 

Tab. 5: Maßnahmenvorschläge aus den Workshops mit den Unternehmen  
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Die genannten Maßnahmen wurden im Nachgang zu den Workshops mit den 
Fachexperten des Landratsamtes München erörtert, diskutiert, fachlich bewertet, 
zusammengefasst und schließlich am 18. September 2016 in der dritten Tagung der 
Lenkungsgruppe dem Landkreis München zur Umsetzung empfohlen. 

 

Workshop mit Unternehmensvertretern  (Foto: Marco Godec) 

4.3 Öffentlichkeitsarbeit 

Um die Menschen im Landkreis am Prozess zur Gestaltung der Klima- und Energieinitiative 
des Landkreises teilhaben zu lassen, war von Beginn an die Adressierung einer möglichst 
großen Zielgruppe Bestandteil des Auftrages. Dafür wurden die klassischen Mittel der 
Öffentlichkeitsarbeit (CI, Pressearbeit) sowie ein Auftritt im Web 2.0 gewählt. Mit 
Veranstaltungen und einer redaktionellen Kampagne wurden kleinere Zielgruppen noch 
gezielter informiert. 

KLIMASCHUTZMARKE 29++ 

Um dem komplexen Prozess eine eindeutige Identifikationslinie zu geben, wurde der 
Name 29++ entwickelt und das entsprechende Corporate Design erarbeitet. Die Marke 
weist darauf hin, dass die Klima- und Energieinitiative ein Prozess in allen 29 
Landkreiskommunen sein muss und eine erfolgreiche Umsetzung der Mitarbeit aller 29 
Kommunen bedarf. Mittels umfangreicher Öffentlichkeits- und Kampagnenarbeit wurde 
die Wortbildmarke 29++ als bündelnder Titel mit Wiedererkennungswert für alle 
Klimaschutzaktivitäten im Landkreis und die neue Klima- und Energieinitiative etabliert. 

 



ENDBERICHT ZUR NEUAUSRICHTUNG DER ENERGIEVISION         34 
 

PRESSEARBEIT 

Mit zehn Pressemitteilungen (in enger Zusammenarbeit mit der Pressestelle des 
Landratsamtes) wurde über alle wesentlichen Schritte im Zuge der 29++ Kampagne 
berichtet. Der generierte Presseoutput war quantitativ gut; die Tonalität der Artikel 
schwankte von kritisch (die Hypothek der Energievision war zu merken) bis unterstützend-

optimistisch. Insgesamt lässt sich 
aber eine deutliche Wende im 
Verlauf des Projektes beobachten. 
Gerade die starke Beteiligung in den 
Workshops rückte das Vorgehen im 
Prozess (Bürgerbeteiligung in der 
Politikgestaltung, Abschätzung der 
Machbarkeit) auch medial in 
positives Licht.  

Zum Auftakt des Prozesses wurde am 
07. März 2016 mit einer exklusiven 
Pressevorführung des Films „The 
Power to Change“ und einer 
Podiumsdiskussion mit Landrat 
Christoph Göbel und dem Regisseur 
Carl A. Fechner im Capitol Lohhof in 
Unterschleißheim die Thematik des 
Projektes 29++ pressewirksam vor-
gestellt.  

 

SOCIAL MEDIA 

Der Social Media Auftritt bei facebook erreichte weitere Zielgruppen: Die sogenannten 
Digital Natives, die sich ihre Informationen größtenteils online beschafften, konnten 
erreicht werden. Ebenso konnte eine einfache Vernetzung mit anderen thematisch nahen 
Projekten, Medien und Politikern erreicht werden, um so schnell und einfach über 
Projektfortschritte zu informieren. Mit über 200 Beiträgen und einer Reichweite von 
30.000 Views konnte 29++ so erfolgreich bei facebook platziert werden.  

REDAKTIONELLE KAMPAGNE 

Im Rahmen einer redaktionellen Kampagne wurde über 50 Fachmedien im Landkreis eine 
redaktionelle Unterstützung angeboten, wenn über klima- und energierelevante Themen 
berichtet wird. Wie angeboten wurden letztlich 16 Beiträge realisiert, wobei einige 
fachgruppenspezifische Beiträge nach Absprache mit der Pressestelle des Landratsamtes 
durch breitenwirksame Beiträge unter dem Konzept des „Storytellings“ in 
auflagenreichen Zeitungen platziert wurden.   
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0   

 

 

4.4 29++ Projektionskampagne 

Um auf die Klimaschutzinitiative und die Thematik aufmerksam zu machen, wurde im 
Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit nicht nur medial agiert, sondern auch Veranstaltungen 
vor Ort durchgeführt. Dafür fand in einzelnen Projektgemeinden begleitend eine 
sogenannte Projektionskampagne als ein wesentliches Modul der 29++ 
Klima.Energie.Initiative. statt.  

Das erste Event der Projektionsreihe fand Ende Juni in Gräfelfing statt und wurde von 
Landrat Christoph Göbel eröffnet. Es wurde eine eigene Veranstaltung von der Gemeinde 
Gräfelfing rund um die Projektion organisiert, ebenso wie am 17. September in Aschheim. 
Beide Veranstaltungen lockten bis zu 300 Menschen an. Haar und Neuried integrierten 
die Projektion in die Künstlermeile bzw. das lokale Dorffest. Dabei ist es gelungen, mit 
dem künstlerischen Ansatz das Thema Energiesparen, Nachhaltigkeit und eine effizientere 
Ressourcennutzung visuell und wirkungsvoll zu kommunizieren. Die Einbindung der 
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Bürgerinnen und Bürger war neben der künstlerischen Attraktion ein Hauptargument für 
die Projektion. Es bestand die Möglichkeit, anhand einer Malvorlage bei der jeweiligen 
Projektion einen Beitrag zu leisten. Wünsche, Ideen und Visionen wurden dabei 
aufgenommen und mit auf der Fassade abgebildet. Kinder und Jugendliche konnten 
aufgrund dieser offenen Konzeption mit in den Prozess eingebunden werden. Zwischen 
80 und 120 Kunstwerke wurden pro Gemeinde an dem öffentlichen Gebäude durch den 
Videokünstler Michael Gene Aichner projiziert. 

 

Foto: Huber, GCP 
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Fotos: Michael Gene Aichner 

 

5 Ergebnisse und Empfehlungen 
5.1 Zentrale Erkenntnisse und Handlungsschwer-

punkte für den Landkreis München 
Aus der intensiven Akteursbeteiligung, der Betrachtung der Ausgangssituation und der 
fachlichen Auswertung wurden wesentliche Erkenntnisse für die zukünftigen 
Klimaschutzaktivitäten im Landkreis München gewonnen, die sich über mehrerer oder 
alle Themenbereiche erstrecken. Daraus wiederum wurden generelle Handlungs-
schwerpunkte für den Landkreis München abgeleitet, die für die nächsten Jahre 
besonders relevant erscheinen. 

Diese allgemeinen Erkenntnisse und die sich daraus ergebenden Handlungsschwerpunkte 
aus den Themenbereichen Klimaschutz und Energie, Mobilität, Wirtschaft und 
Öffentlichkeitsarbeit werden in diesem Kapitel dargestellt und beschrieben. Auf die 
Themen Mobilität, Wirtschaft und Öffentlichkeitsarbeit wird zusätzlich noch mal separat 
eingegangen.  

5.1.1 Klimaschutz und Energie  
Der Ausbau von Erneuerbaren Energien im Landkreis muss stärker forciert werden! 

Eine der grundlegenden Säulen des Klimaschutzes ist die Dekarbonisierung unserer 
Energieversorgung. Das bedeutet den vollständigen Verzicht auf fossile Energieträger zur 
Erzeugung von Strom und Wärme sowie dem Antrieb von Fahrzeugen. Der Landkreis 
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München liegt beim Ausbau seiner Erneuerbare Energien-Kapazitäten noch deutlich 
hinter den Potenzialen und dem Notwendigen zurück. Insbesondere Solar- und 
Windenergie sowie die Tiefengeothermie bergen für Strom und Wärme große Potenziale. 
Auf Grund der politischen und gesetzlichen Rahmenbedingungen bedarf es jedoch 
stärkerer Anstrengungen und eines koordiniertes Vorgehens, diese zu nutzen. Weitere 
wichtige Potenziale sind die Solarthermie und der Einsatz von Wärmepumpen mit 
Ökostrom sowie ggf. die Abwärmenutzung aus Industrie und Abwasser. 

Der Fokus für die nächsten Jahre sollte darauf liegen, trotz zunehmend ungünstiger 
Rahmenbedingungen (EEG, Ölpreis u.a.) die verbleibenden Möglichkeiten konsequent 
auszuschöpfen. Gegebenenfalls bedarf es dazu auch finanzieller Unterstützung, wo 
Maßnahmen sinnvoll, aber nicht vollständig wirtschaftlich sind. 

Einsparung und Effizienz beim Energieverbrauch muss in allen Bereichen und Sektoren 
konsequent voran gebracht werden 

Durch die notwendige Substitution fossiler Energieträger werden die bisher weitgehend 
getrennten Sektoren Strom, Wärme und Kraftstoffe zunehmend verschmelzen 
(Sektorenkopplung) und sich auf Strom als zentralen Energieträger verlagern. Ohne 
Effizienzmaßnahmen würde sich durch die Sektorenkoppelung der Strombedarf in 
Deutschland bis 2040 etwa verfünffachen.  Die so benötigten Strommengen wären nicht 
allein mit dem Ausbau Erneuerbarer Energien zu decken. Die Einsparung und effiziente 
Nutzung von Energie in allen Sektoren ist daher essentiell für das Gelingen der 
Energiewende und somit des Erreichens des 1,5 °C-Ziels. Potenziale zur 
Effizienzsteigerung und somit zur Energieeinsparung finden sich bei allen 
Verbrauchergruppen und sollten dort jeweils spezifisch betrachtet werden. 

Dem Landkreis (und den Kommunen) kommt es neben einem vorbildlichen Vorgehen im 
eigenen Zuständigkeitsbereich dabei zu, aktiv bei Unternehmen, Privatpersonen und 
Nutzern Bewusstsein und Motivation zu schaffen sowie Informationen und Beratung zu 
vermitteln.  

Intensive Öffentlichkeitsarbeit und Bewusstseinsbildung mit 29++ als Dachmarke 

Klimaschutz ist eine gesamtgesellschaftliche Aufgabe. Als solches ist es grundlegend, dass 
alle gesellschaftlichen Gruppen einbezogen und für das Thema sensibilisiert werden. Sehr 
viele Klimaschutzmaßnahmen hängen von der Bereitschaft der Bevölkerung ab, diese in 
ihrem Bereich auch umzusetzen (bspw. Sanierung, Anschluss an Wärmenetze, 
klimafreundliche Fahrzeuge, etc.) oder zumindest mitzutragen (bspw. Ausbau von 
Erneuerbaren Energien-Anlagen, Auflagen, …). Dies setzt ein hohes Maß an Verständnis 
und Bewusstsein in der Bevölkerung voraus, das nur über intensive und kontinuierliche 
Öffentlichkeitsarbeit und Maßnahmen zur Bewusstseinsbildung erreicht werden kann. 
Zudem bedarf es klarer Signale von Seiten offizieller Stellen, der Politik und anderen 
Multiplikatoren. Siehe auch Kapitel 5.1.4. 

Zur Schaffung von Akzeptanz und Unterstützung für die Umsetzung der Maßnahmen aus 
dem 29++ Prozess bedarf es als wesentliche Querschnittsaufgabe einer Fortführung der 
intensiven Öffentlichkeitsarbeit und Stärkung der Marke 29++ als verbindendes Element 
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für die gesamten Klimaschutzaktivitäten im Landkreis. Die Kommunikation dazu muss 
nach Innen und nach Außen deutlich verstärkt werden. 

Das Landratsamt - und die Gemeindeverwaltungen - müssen Vorbild und Vorreiter im 
Klimaschutz sein  

Um Klimaschutz im Landkreis glaubwürdig etablieren zu können, muss das Landratsamt 
eine Vorbildrolle übernehmen. Die eigene Verwaltung muss nach Klimaschutz- und 
Nachhaltigkeitskriterien ausgerichtet werden und auch in der Anwendung des 
Regelvollzugs nach Möglichkeit Aspekte des Klimaschutzes berücksichtigen. Analog gilt 
das Gleiche für die Gemeindeverwaltungen im Landkreis. Diese können von Vorarbeiten 
im Landratsamt profitieren.  

Parallel sollten die Aktivitäten und Erfolge sowohl auf Landkreis- wie auch auf Ebene der 
Städte und Gemeinden - stärker kommuniziert werden.  

Unternehmen müssen intensiv in den Klimaschutzprozess eingebunden werden 

Im Jahr 2010 wurden 51 % der CO2-Emissionen im Landkreis München durch die 
Wirtschaft verursacht. Als eine der wachstumsstärksten Regionen in Deutschland wird die 
Wirtschaft im Landkreis München weiterhin beständig wachsen und somit auch der 
Energiebedarf in diesem Bereich stetig zunehmen. Die Beteiligung der Unternehmen ist 
daher für einen erfolgreichen Klimaschutz im Landkreis München unverzichtbar. 

Im Zuge des Beteiligungsmoduls Wirtschaft wurde deutlich, dass dies von den 
Unternehmen im Landkreis auch explizit gewünscht ist. Das Landratsamt wird als 
wichtiger Ansprechpartner und Akteur gesehen, der Unterstützung geben kann. Weitere 
Ausführungen dazu in Kapitel 5.1.3. 

Im Bereich Mobilität muss eine Transformation bewirkt werden 

Nahezu ein Drittel der CO2-Emissionen, die im Landkreis München emittiert werden, 
entstehen im Verkehrsbereich. Eine deutliche Reduktion der Treibhausgasemissionen in 
diesem Bereich ist deshalb unumgänglich zum Erreichen der Klimaschutzziele des 
Landkreises. Um gleichzeitig bestehenden Verkehrsproblemen und wachsendem 
Verkehrsdruck im Landkreis München zu begegnen, muss der Auto- und 
Straßengüterverkehr auf umweltfreundliche Verkehrsträger verlagert und zugleich auch 
aktiv reduziert werden. Dafür ist es notwendig, nicht nur in technischen Lösungen (PKW-
Elektrifizierung) zu denken, sondern neben der Stärkung der aktiven Basismobilität wie 
Rad- und Fußverkehr v.a. auch alternative Mobilitätskonzepte und neue 
Dienstleistungsangebote zu fördern (z.B. Mobilitätsstationen, dezentrale Sharing-
Konzepte, Logistik-Verteiler-Hubs). Empfehlenswert ist die Kombination von sowohl Push- 
als auch Pull-Maßnahmen, so dass sowohl fördernde als auch restriktive Maßnahmen sich 
gegenseitig ergänzen. Gerade im Bereich Mobilität stehen dem Landkreis mehr 
Handlungs- und Steuermöglichkeiten zur Verfügung, die sich nicht auf eine rein lokale 
Ebene beziehen. Somit kommt dem Landkreis eine zentrale Rolle zu. Siehe auch Kapitel 
5.3.2. 
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Klimaschutz und Energie muss aktiv und zentral auf Kreisebene gesteuert und 
koordiniert werden 

Im Akteursbeteiligungsprozess wurde durchgängig, vielfach und deutlich von 
unterschiedlichsten Seiten der Bedarf und Wunsch nach einer stärkeren zentralen 
Koordination und organisatorisch-fachlichen Unterstützung im Bereich Klimaschutz und 
Energie geäußert sowie nach einem intensiveren Austausch diesbezüglich zwischen den 
Akteuren.  

Klimaschutz umfasst ein breites Spektrum von Handlungsfeldern, Tätigkeiten und 
Fachthemen, Bedarf der Einbindung und Vernetzung zahlreicher Akteure auf 
verschiedensten Ebenen in den unterschiedlichsten Ressorts und nicht zuletzt die aktive 
Schaffung von Bewusstsein und Akzeptanz in der Bevölkerung. Eine der vorrangigen 
Maßnahmen im Zuge der neuen Klima- und Energieinitiative des Landkreises München 
sollte daher sein, die Aufgaben im Klimaschutz im Landkreis klarer zu strukturieren und 
stärker zu bündeln und die Vernetzung der Akteure zu intensivieren. 

Wie dies aus Sicht der Fachbüros erreicht werden kann, wird in Kapitel 5.2 ausführlich 
beschrieben. 

5.1.2 Mobilität  
Im Verlauf des Partizipationsprozesses hat sich gezeigt, dass der Themenbereich Mobilität 
aktuell im Landkreis besonders große Aufmerksamkeit und Interesse erfährt und ent-
sprechend eine hohe Handlungserwartung besteht. 

Die Diskussionen, Maßnahmenvorschläge und Priorisierungen in den Workshops 
verdeutlichten folgenden übergreifenden Bedarf über die Thementische hinweg: 

Eine zentrale und „neutrale“ Anlauf- und Kommunikationsstelle für den Themenbereich 
Mobilität. In einer für Akteure im Landkreis München leicht zugänglichen Einheit sollen 
die verschiedenen Mobilitätsthemen gebündelt werden, vom Rad- und Fußverkehr über 
die Elektromobilität und den ÖPNV bis hin zu intermodalen Verknüpfungen zwischen den 
bestehenden Verkehrsträgern. Es soll querschnittsübergreifend agiert werden können. 
„Querschnittsübergreifend“ meint dabei, ein Netzwerk zwischen Verwaltung, Politik, 
Kommunen und sonstige Initiativen im Bereich Mobilität aufzubauen und zu koordinieren, 
um den Schnittstellen, die das Thema Mobilität umfasst, gerecht werden zu können 
(Intermodalität, Infrastruktur, Techniken, Marketing, Kommunikation etc.). Dies umfasst 
zusätzliche Ressourcen und Know-How. 

Die Stärkung des Aufgabenfeldes Mobilitätsmanagement und Kommunikation in 
Ergänzung zu klassischen Aufgabenbereichen im Verkehr wie infrastrukturelle 
Planungen. Konkret besteht Bedarf bezüglich „Weicher Maßnahmen“ im Verkehrsbereich 
(Betriebliches Mobilitätsmanagement, zielgruppenspezifische Kampagnen, Bewusst-
seinsbildung, Beratung, Schulmobilität usw.). 

Über diese beiden Bedarfe hinaus wurden inhaltlich vor allem die Bereiche 
Elektromobilität (insbesondere Zweirad), Radverkehr, Öffentlicher Verkehr, Sharing-
Konzepte in Ergänzung zum ÖPNV und Nahmobilität als wichtigste Hebel genannt. Dies 
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deckt sich mit der Einschätzung der beratenden MobilitätsexpertInnen, die zahlreiche 
Maßnahmenvorschläge in diesen Bereichen einbrachten und zur Diskussion stellten. Wie 
in Kapitel 2.2 erwähnt, wurde parallel zum 29++ Akteursbeteiligungsprozess eine Studie 
zu den „Perspektiven im öffentlichen Personennahverkehr im Landkreis München“ 
erstellt. Der ÖPNV wurde in Abstimmung mit dem Landratsamt ausgeklammert, um hier 
keine Konflikte und Überschneidungen zu generieren.  

Um den oben genannten Bedürfnissen gerecht zu werden, wird eine strukturelle 
Verankerung in folgenden sich ergänzenden Formen empfohlen: 

1. Erweiterung des MVV-Kompetenz-/Aufgabenbereiches vom Verkehrsverbund zum 
Mobilitätsverbund: Bündelung der Mobilitätsthemen mit Außendarstellungs-
funktion 

Der aktuelle Wunsch der Verwaltung nach dieser Erweiterung wird als grundsätzlich 
sinnvoll bewertet. Vorteile sind u.a., dass unter dem Dach des MVV ein Zusammenschluss 
aller Aufgabenträger im ÖPNV besteht, dass der MVV politisch neutral agiert und bereits 
bestehende Beziehungen effektiv ausgebaut werden können. Bis dato liegt der Fokus des 
MVV auf dem öffentlicher Verkehr. Ausgehend von den identifizierten Bedürfnissen sollte 
der zusätzliche Auftrag an den MVV folgende Aspekte beinhalten: 

a) Die Erweiterung des Zuständigkeitsbereichs über den ÖPNV hinaus 
(übergreifende Koordination der Themen Radverkehr, Fußverkehr, 
Intermodalität, Car-Sharing, Elektromobilität, Fahrradleihstationen etc. im 
MVV-Gebiet). Dies beinhaltet die Angebotskoordination der verschiedenen 
Mobilitätsdienstleister. 

b) Die Vernetzung aller relevanten Stakeholder im Mobilitätsbereich und 
Integration bestehender Initiativen und Mobilitätsgruppen in den Landkreisen, 
Landeshauptstadt, Freistaat sowie die stärkere Vernetzung zum Bereich der 
Wirtschaftsförderung, aber auch zu Organisationen wie Kirchen, Gewerk-
schaften, ehrenamtlichen Initiativen etc. 

c) Kommunikationsaufgaben, Außendarstellung und Marketing.  

Die Erweiterung des MVV um diese Aufgaben kann heute vom Landkreis München 
angestoßen werden. Da jedoch die Realisierung über den Landkreis München hinaus einer 
umfassenden Zustimmung auf verschiedensten Ebenen bedarf und voraussichtlich 
frühestens in drei bis fünf Jahren möglich sein wird, wird dringend empfohlen, die 
Koordinations-, Kommunikations- und Umsetzungszuständigkeiten in der Zwischenzeit im 
Landkreis München nicht brach liegen zu lassen. 

2. Stärkung und Ausweitung der Organisationseinheit „Energie- und Mobilität“    

Die innerhalb der Landkreisverwaltung bereits geschaffene Organisationseinheit 
„Energie- und Mobilität“ muss gestärkt werden: Dabei soll der Ausbau nicht nur personell, 
sondern auch inhaltlich erfolgen: Die klassischen Aufgaben der Verkehrsplanung sollten 
um neue Aufgabenbereiche erweitert werden (z.B. Intermodalität, E-Mobilität, Stärkung 
Radverkehr).  
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3. Aufbau der Kommunikation und Umsetzungskoordination im Rahmen einer 
Energie- und Mobilitätsagentur (ggf. temporär) 

Um ein querschnittsübergreifendes Agieren unabhängig von hierarchischen 
Abstimmungszwängen innerhalb der Verwaltung zu ermöglichen, sollte ein Teilbereich 
einer Energie- und Mobilitätsagentur die Mobilitätsthemen übernehmen, ggf. auch 
temporär, bis sich die Erweiterung des MVV um diesen Aufgabenbereich und hin zu einem 
verkehrsmittelübergreifenden Mobilitätsverbund in der Umsetzung befindet. An dieser 
Stelle können Mitarbeiter der Mobilitätsagentur mitunter auch zum MVV bzw. zum 
Mobilitätsverbund wechseln. Der Aufbau der Kommunikation und Umsetzungs-
koordination wird als sehr dringend und wichtig bewertet, um die schnellere Umsetzung 
von Prozessen und Projekten zu ermöglichen. Zudem kann die zeitnahe Umsetzung im 
Landkreis München die Entwicklung der MVV-Erweiterung in Abstimmung mit allen 
Akteuren vorbereiten und gezielt vorantreiben. 

Bei einer Übertragung der Aufgaben an den MVV ist außerdem zu bedenken, dass die 
Aggregationsebene des MVV eine deutlich höhere ist als die des Landkreises. Die 
zumindest teilweise Beibehaltung einer solchen Landkreis-Zwischenebene wird daher als 
sinnvoll bewertet, insbesondere auch, da die 29 Kommunen die Landeshauptstadt 
München fast wie einen Ring umschließen. Nicht zuletzt macht dies für den gezielten 
Austausch der 29 Landkreiskommunen mit der Landeshauptstadt München Sinn. Die 
starken Pendlerströme zwischen dem Landkreis und der Landeshauptstadt sind für 
München Anlass für ein großes Interesse, den „Quellverkehr“ bereits am Ursprung 
umzulenken bzw. zu verändern. Dies ist ein ideales Aufgabenfeld für eine 
Landkreisagentur in Zusammenarbeit mit der Landeshauptstadt. 

Rein theoretisch erscheint es auch möglich, diese Aufgabenbereiche bei der bereits 
genannten Organisationseinheit „Energie und Mobilität“ innerhalb des Landratsamtes 
anzusiedeln. Es wird jedoch sehr stark angeraten, dies nicht innerhalb der Verwaltung zu 
etablieren, sondern bewusst einen Anlaufpunkt außerhalb dieser bestehenden 
Strukturen und hierarchischen Ebenen zu schaffen. Nur auf diese Weise kann eine 
koordinierende Schnittstellenfunktion zwischen Verwaltung, Politik, Wirtschaft und 
weiteren Stakeholdern erfüllt werden, die dringend seitens der Akteure im Landkreis 
gewünscht und auch gefordert wird.  

5.1.3 Wirtschaft  
Für die erfolgreiche Umsetzung der neuen 29++ Klima.Energie.Initiative ist eine klare 
Definition und externe Kommunikation der Kompetenz auf Landkreisebene erforderlich. 
Der Landkreis ist dabei ein wichtiger Akteur, um wichtige Impulse, Anreize und Ideen zum 
Klimaschutz, vor allem bei KMU voran zu bringen. Während die Gemeinden zwar aufgrund 
ihrer Planungshoheit in vielen Bereichen geeignete Ansprech- und Kooperationspartner 
sind, werden viele Prozesse im Klimaschutz auf Ebene der Gemeinden zu kleinteilig und 
der Aufwand zum Aufbau von Know-how zu groß. Gleichzeitig können Bezirks- oder 
bayernweite Programme nicht ausreichend gut auf die landkreisspezifischen 
Besonderheiten eingehen. 



ENDBERICHT ZUR NEUAUSRICHTUNG DER ENERGIEVISION         43 
 

Um die Umsetzung der Maßnahmenvorschläge zu initiieren und zu steuern, bedarf es 
personeller Ressourcen innerhalb des Landratsamts (z.B. Sachgebiet Energie und 
Klimaschutz) sowie auch der von der Wirtschaft vorgeschlagenen Energieagentur. 
Insbesondere bei beratenden Aufgaben und solchen, für die eine besondere Marketing- 
und Kommunikationsexpertise erforderlich ist, ist die Auslagerung in eine Energieagentur 
(siehe auch Kapitel 5.2) zielführend. Das Ausbauen der öffentlichen Wahrnehmung in 
Kombination mit einer zielgruppengerechten Kommunikation in Richtung der 
Unternehmen im Landkreis wird die Möglichkeiten und Aktivitäten des Landkreises bei 
der Wirtschaft bekannt machen. Um die Akzeptanz bei den Unternehmen zu maximieren, 
sollten die Angebote mit möglichst geringem bürokratischem Aufwand seitens der 
Unternehmen wahrnehmbar sein. 

Großes Potenzial bietet dabei auch die Zusammenarbeit mit der Landeshauptstadt 
München. Während eine Zusammenarbeit insbesondere bei Themen wie der Mobilität 
naheliegend ist, sind auch für andere Aufgabengebiete, v.a. in der Wirtschaft, Synergien 
und Mehrwerte zu erwarten. Beispielsweise durch die Möglichkeit zur Teilnahme an 
gemeinsamen Energieeffizienznetzwerken oder durch die Adaption oder Ausweitung 
vorhandener Klimaschutzmaßnahmen der Landeshauptstadt. Das Landratsamt profitiert 
dabei vom gegenseitigen Lernen durch einen direkten und regelmäßigen Austausch, 
während aus Sicht der Unternehmen eine größere Sichtbarkeit am wichtigen Standort 
München erreicht werden kann. 

Die Umsetzung von verschiedenen Projekten zur Mobilisierung von unternehmerischem 
Klimaschutz sowie lernenden Energienetzwerken von Unternehmen, die durch das 
Landratsamt koordiniert werden, gibt dem Landratsamt weitere Sichtbarkeit zum Thema 
Klimaschutz und mobilisiert Unternehmen, die bislang noch nicht aktiv waren. Gleichzeitig 
bietet diese Form des Austauschs und der Mobilisierung die Möglichkeit, die regionale 
Wertschöpfungskette zu fördern, indem Lösungen regionaler Anbieter weitere 
Verbreitung und Anwendung finden. 

5.1.4 Öffentlichkeitsarbeit  
Die mediale Resonanz zeigt, dass die Themen Klima- und Energiepolitik des Landkreises 
sowie Bürgerbeteiligung eine wichtige Rolle spielen und Menschen und Medien bewegen. 
Aus diesem Grund sollte die Pressearbeit zum Thema nahtlos fortgesetzt werden. Wichtig 
dabei ist, 29++ nicht als Projekt sondern als gemeinschaftliche Initiative im Landkreis zu 
verstehen und zu kommunizieren. Außerdem empfiehlt es sich, den Social Media Account 
weiterhin intensiv zu betreuen und aktuell zu halten. Die Marke 29++ wurde als 
Beteiligungsmarke bekannt gemacht – es ist nun wichtig, dieser Beteiligung Taten folgen 
zu lassen und diese entsprechend zu kommunizieren, so dass sie Glaubwürdigkeit erhält 
und Akteure darin bestärkt werden, dass es sich lohnt, sich einzubringen. Dafür bedarf es 
auch eines „Gesichtes“ für 29++. Bürger, Wirtschaftsakteure und Landkreiskommunen 
müssen einen Kontakt im Landkreis vor Augen haben, der/die unbürokratisch und mit der 
nötigen Handlungskompetenz als Botschafter/in im Landkreis aktiv ist und in beide 
Richtungen kommunizieren kann. Diese Position muss weiterhin mit konkreter 
Öffentlichkeitsarbeit unterstützt werden.  
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5.2 Empfehlungen zur strukturellen Organisation 
des Klimaschutzes im Landkreis München 

5.2.1 Ausgangslage 
Die derzeitigen Zuständigkeiten und Handlungsebenen im Landkreis München beim 
Thema Klimaschutz, Mobilität und Energiewende liegen bei unterschiedlichen 
Ansprechpartnern, auf unterschiedlichen Ebenen, mit unterschiedlichen 
Entscheidungsbefugnissen. Eine zentrale Koordination findet nur für Teile des 
Aufgabenspektrums statt. Zwischen den Institutionen, Abteilungen, Instanzen und 
Akteuren findet nur wenig Austausch statt und es fehlt an einer Zusammenführung der 
Aufgaben und Aktivitäten. 

Ein Beispiel dafür, dass es im Landkreis zwar viel Engagement gibt, aber eine Koordination 
fehlt, ist die Erstellung von Studien und Konzepten. Seit Verabschiedung der Energievision 
2006 wurden auf Kreis- oder Gemeindeebene rund 17 unterschiedliche  Konzepte und 
Studien zu Klimaschutz und Energie in Auftrag gegeben. Besonders zu nennen ist das 
Integrierte Klimaschutzkonzept von 2013 für den  Landkreis München und fünf seiner 
Gemeinden sowie die vorliegende Fortschreibung der Energievision mit dem Ziel der 
Verabschiedung eines weiteren Maßnahmenprogramms.  

Dennoch ist eine gängige Meinung vieler Akteure, dass der Klimaschutz im Landkreis 
hinter seinen Möglichkeiten bleibt und die Umsetzung nicht koordiniert  vorangetrieben 
wird. Bei genauer Betrachtung zeigt sich, dass dabei fehlende oder unklare Strukturen zur 
Umsetzung von Klimaschutzmaßnahmen eines der wesentlichen Hemmnisse darstellt.  

Auch im Akteursbeteiligungsprozess wurde  durchgängig der Wunsch nach mehr Führung, 
Koordination und Unterstützung durch den Landkreis im Bereich Klimaschutz und Energie 
zum Ausdruck gebracht.  

Nicht zuletzt werden auch für die nötige Intensivierung der Klimaschutzbemühungen des 
Landkreises und speziell angesichts der Verabschiedung eines weiteren Maßnahmen-
programms zusätzliche Ressourcen und Strukturen für die Umsetzung erforderlich sein. 

Vor diesem Hintergrund wird als eine der zentralen und grundlegenden Empfehlungen für 
die Neuausrichtung der Energievision im Landkreis München die Schaffung einer ange-
messenen und effizienten Struktur gesehen, in der zum einen die verschiedenen 
Handlungsfelder, Aufgaben und Zuständigkeiten klar angeordnet sind, zum anderen 
zentral eine koordinierende Stelle existiert, die auf Kreisebene in Zusammenarbeit mit 
den Kommunen Klimaschutzaktivitäten steuert, Akteure vernetzt, diese  unterstützt und 
Klimaschutzthemen des Landkreises inhaltlich und organisatorisch voran treibt und 
weiterentwickelt.   

Im Folgenden wird daher die Empfehlung zur Einrichtung einer sogenannten „Energie- 
und Mobilitätsagentur“ näher dargelegt sowie ein Vorschlag zur Strukturierung des Klima-
schutzes im Landkreis mit Hilfe einer solchen Einrichtung skizziert. Die genaue und endgül-
tige Organisation und Aufgabenzuteilung bedarf eines eigenen Prozesses zusammen mit 
den zuständigen Stellen und Entscheidern sowie den betroffenen Akteuren. 
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Die Bezeichnung „Energie- und Mobilitätsagentur“ ist in diesem Zusammenhang als 
Arbeitstitel und Platzhalter zu verstehen.  

5.2.2 Energie- und Mobilitätsagentur (Arbeitstitel) 
In den letzten Jahren wurden in vielen Regionen und Landkreisen in Bayern und anderen 
Bundesländern zentrale Koordinierungs- und Beratungsstellen wie beispielsweise 
Energieagenturen eingerichtet (www.energieagenturen.bayern.de), die eine Vielfalt an 
Namensgebungen und Aufgabenschwerpunkten aufweisen. Gemein ist ihnen, dass sie in 
der Regel keine Planungshoheit oder Vollzugsgewalt an sich haben, sondern vor allem als 
unabhängige Servicestelle dienen, die die Umsetzung von übergeordneten 
Klimaschutzmaßnahmen anstößt, koordiniert und kompetente Beratung zur Verfügung 
stellt. Die Umsetzung findet weiterhin vornehmlich auf Kommunenebene oder durch die 
jeweiligen Akteure statt. 

Die Grundidee einer Energieagentur wurde von den Fachbüros aufgegriffen, auf Basis der 
Erkenntnisse aus dem Akteursbeteiligungsprozess auf den Landkreis München übertragen 
und um wesentliche Aspekte – insbesondere den einer Mobilitätsagentur – erweitert. Auf 
dieser konzeptionellen Grundlage kann der Landkreis in die Diskussion und finale 
Ausplanung einer eigenen Koordinierungs- und Beratungsstelle einsteigen.  

Die abgebildete Graphik stellt schematisch die Vorschläge der Fachbüros zur zukünftigen 
Strukturierung des Klimaschutzes im Landkreis München zusammen. Im weiteren Verlauf 
des Kapitels werden diese näher erläutert. 

 

Abb. 19: Schematische Darstellung der Empfehlung zur zukünftigen Strukturierung des 
Klimaschutzes  im Landkreis München  

 

MÖGLICHE KERNAUFGABEN UND ARBEITSSCHWERPUNKTE EINER ENERGIE- UND MOBILITÄTSAGENTUR 

Das grundlegende Ziel des hier beschriebenen Konzeptes für eine Energie- und 
Mobilitätsagentur ist die Bündelung aller wesentlichen übergreifenden 
Klimaschutzaufgaben im Landkreis „unter einem Dach“, sofern diese nicht bereits in der 
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ureigenen Zuständigkeit und Kompetenz bestehender Strukturen und Akteure liegen. 
Dadurch sollen Synergien bestmöglich genutzt werden und eine wirkungsvolle und 
effiziente Einheit geschaffen werden. Somit ergeben sich zusammengefasst als zentrale 
Aufgaben der Energie- und Mobilitätsagentur: 

Initiierung. Koordination. Beratung. Unterstützung. Öffentlichkeitsarbeit. Bewusst-
seinsbildung.  

Im Detail bedeutet dies: 

- Koordination der übergeordneten Klimaschutzaktivitäten im Landkreis in 
Zusammenarbeit mit dem Sachgebiet Energie und Klimaschutz im Landratsamt 
und mit den Kommunen  

- Zentraler Knotenpunkt für alle Klimaschutzthemen und -aktivitäten im Landkreis 
(Austausch und Vernetzung der Akteure; Information über Projekte, 
Maßnahmen, Best Practice-Beispiele, Modellprojekte usw.). Aufbau und 
Betreuung eines Informations- und Kommunikationsnetzwerks mit Kommunen 
und wichtigen Akteuren 

- Initiierung von weiteren Klimaschutzaktivitäten und der Umsetzung der 
beschlossenen Maßnahmen (Impulsgeber) 

- Beratung zu Themen des Klimaschutzes, der Energie und der Mobilität in 
Kooperation mit den jeweiligen Fachstellen auf Kreis- und Gemeindeebene sowie 
den Experten in der Region. Keine parallelen Kompetenzen aufbauen, sondern 
ggf. auf vorhandene Fachstellen zurückgreifen und verweisen. 

- Steuerung und Durchführung der gesamten Öffentlichkeitsarbeit zum 
Klimaschutz im Landkreis in Kooperation mit geeigneten Akteuren (v.a. 
Pressestelle des Landratsamtes). Dazu gehört insbesondere auch die Betreuung 
eines eigenen 29++ Webauftritts und der sozialen Medien wie Facebook u.a. 

- Konzeption und Umsetzung von Kampagnen, Bewusstseinsbildungsmaßnahmen,  
begleitender Öffentlichkeitsarbeit etc. in enger Zusammenarbeit mit dem 
Landratsamt (SG 3.3.1.1/Pressestelle) und ggf. den Städten und Gemeinden oder 
Projektpartnern 

- Identifizieren, Anstoßen, Unterstützen von Erneuerbaren Energie-Projekten 
zusammen mit den Kommunen oder den jeweiligen Umsetzern  

-  „Think Tank“ für die weitere strategische Ausrichtung im Bereich Klimaschutz, 
Energie und Mobilität in Zusammenarbeit mit den jeweiligen Akteuren und 
Entscheidern 

- ggf. Ansprechpartner für alle Fachthemen des Klimaschutzes, der 
Energieerzeugung und Energieeinsparung für die Unternehmen im Landkreis (in 
enger Zusammenarbeit mit dem Sachgebiet Energie und Klimaschutz) 

- Organisation oder auch Durchführung von Weiterbildungsveranstaltungen für 
Privathaushalte, Unternehmen und Fachleute (Handwerker, Hausmeister, etc.). 
Hierbei gilt es zu prüfen, welche Fachkompetenzen tatsächlich selbst aufgebaut 



ENDBERICHT ZUR NEUAUSRICHTUNG DER ENERGIEVISION         47 
 

werden sollen und bei welchen man mit vorhandenen Experten im Landkreis und 
der Region kooperieren kann (z.B. Bauzentrum München, HWK, lokale 
Dienstleister,…) 

- Aufbau der Kommunikation und der Umsetzungskoordination im Bereich 
Mobilität (ggf. temporär, bis sich die Erweiterung des MVV um diesen 
Aufgabenbereich in der Umsetzung befindet; siehe auch Kap. 5.1.2). 

 

Vorteile und Stärken einer Energie- und Mobilitätsagentur 

Die Einrichtung einer Energie- und Mobilitätsagentur bringt etliche Vorteile mit sich, die 
diese Vorgehensweise gegenüber anderen Optionen geeigneter macht: 

- Kompetenzen werden gebündelt, Synergien ermöglicht, Effizienz gesteigert 

- Ein zentraler Ansprechpartner für die meisten Themen des Klimaschutzes 

- Schnellere Entscheidungsfindung; „kurze Wege“, flachere Hierarchien 

- „Agieren aus einer Hand“ 

- Kompetenzvertrauen der Bürger und Unternehmen in eine unabhängige 
Fachstelle 

- Für die Gründung einer Energieagentur können noch bis 31.12.2016 Fördermittel 
des Freistaates Bayern in Anspruch genommen werden  

- Zusammenführung und Synergien von Aufgaben (z.B. bei Beratung, 
Öffentlichkeitsarbeit, Kampagnen etc.), die bisher auf verschiedenen Ebenen 
ablaufen 

- Effektivere Vernetzung, Zusammenführung und Einbindung von Akteuren und 
Fachpersonen 

- Für kleinere Gemeinden ohne eigene Personalressourcen bietet eine 
entsprechende Einrichtung wertvolle Unterstützung 

- Mehr Flexibilität und Kompetenz bei der Beratung von Unternehmen und Bürgern 
zu Fragen des Klimaschutzes, der Energiewende oder Mobilität  

- Effizientere, aktuellere und wirkungsvollere Öffentlichkeitsarbeit, weil alle 
Informationen zu Klimaschutzaktivitäten und Fachthemen an einer Stelle 
zusammengefasst sind. 

- Die Klima- und Energieinitiative 29++ bekommt „ein Gesicht“  

- Zusätzliche und leichtere Finanzierungsmöglichkeiten ergeben sich durch Dritte 
(Träger, Partner,…)  

- Flexiblere Personalgestaltung gemäß kurzfristiger Bedarfe (Projekte) 
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Speziell für die Verwaltung im Landkreis ergeben sich weitere Vorteile:  

- Entlastung für die Bewältigung wichtiger verwaltungsinterner und administrativer 
Aufgaben im Klimaschutz (z.B. gesamte referatsübergreifende Koordination und 
Umsetzung des Klimaschutzes im eigenen Aufgabenbereich des Landratsamtes) 

- Geringerer Kapazitätsaufbau innerhalb der Verwaltung 

- Nutzung der Kompetenzen und Ressourcen der Energie- und Mobilitätsagentur 
für die eigenen Aufgaben im Klimaschutz 

Auch für die Politik bringt eine Energie- und Mobilitätsagentur Vorteile: 

- Die Klima- und Energieinitiative 29++ bekommt als Marke in der Öffentlichkeit 
eine stärkere Aufmerksamkeit und zeigt die aktive Politik des Landkreises 
München und seiner Kommunen 

- Eine erfolgreiche gemeinsame Politik des Landkreises und seiner Kommunen wird 
öffentlichkeitswirksam transportiert 

- Die Energie- und Mobilitätsagentur kann als „Think Tank“ wichtige Impulse zur 
weiteren Beratung und Entscheidungsfindung in die politischen Gremien geben 

 

VERANSCHLAGTER RESSOURCEN- UND PERSONALBEDARF 

Um als Energie- und Mobilitätsagentur einem entsprechenden Auftrag bzw. den 
genannten Aufgabenfeldern gerecht werden zu können und als ernsthafte Anlauf- und 
Koordinierungsstelle wahrgenommen zu werden, bedarf es einer Mindestausstattung an 
Ressourcen und qualifiziertem Personal. Hierfür werden 4-5 Personalstellen benötigt, 
damit die zentralen Themenbereiche der Energie- und Mobilitätsagentur (Klimaschutz, 
Energie, Mobilität, Kommunikation) abgedeckt werden können: 

1 Geschäftsführer  

1-2 Fachkräfte Energie- und Klimaschutz 

1 Kommunikationsexperte  

1 Mobilitätsmanager  

(ggf. Werkstudenten/ Praktikanten) 

Daraus ergeben sich in einer ersten groben Schätzung rund 490.000 € pro Jahr an 
Personal-, Büro- und Sachkosten. 

Die Kapazitätenplanung für eine Energie- und Mobilitätsagentur sollte in enger Absprache 
mit dem Landkreis bzw. dem Sachgebiet Energie und Klimaschutz stattfinden. So können 
ein Ineinandergreifen von Themen, Funktionen und Stellen und damit letztendlich 
effiziente Prozesse gewährleistet werden. 

Als Planungsgrundlage sollte ein Zeithorizont von fünf  Jahren oder länger ins Auge gefasst 
werden um die nötige Kontinuität sicher zu stellen.  
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MÖGLICHE TRÄGERSCHAFT UND FINANZIERUNG EINER ENERGIEAGENTUR  

Die Energie- und Mobilitätsagentur sollte nach Möglichkeit breit im Landkreis verankert 
sein und daher neben dem Landkreis und möglichst allen 29 Kommunen auch andere 
wichtige Akteure und Gruppen einbinden (Banken, Unternehmen, Energieversorgungs-
unternehmen, Bürgerenergiegenossenschaften, Fachverbände usw.).  

Wenn eine Energieagentur als eigene Organisationsform ausgestaltet werden soll, 
kommen grundsätzlich alle Rechtsformen des öffentlichen Rechts sowie des Privatrechts 
in Betracht. Insbesondere die Rechtsform der eingetragenen Genossenschaft bietet 
hierbei mehrere Vorteile: 

- genossenschaftliche Grundsätze (Selbsthilfe, Selbstverwaltung und 
Selbstverantwortung) 

- vorbildliche Rechtsform für bürgerschaftliches Engagement und Partizipation 

- Einbezug Dritter (Kommunen, Unternehmen, Bürger) problemlos möglich 

- Demokratische Teilhabe der zu beteiligenden Akteure 

- Einfache Aufnahme neuer Mitglieder 

- Gute Möglichkeit der Finanzierung über Mitgliedsbeiträge 

- Regelmäßige Kontrolle durch Genossenschaftsverband 

MÖGLICHE FINANZIERUNG 

Da die Energie- und Mobilitätsagentur außerhalb der engen Vorgaben der öffentlichen 
Hand angesiedelt ist, ergeben sich vielfältige Möglichkeiten zur Finanzierung. 

- Basisfinanzierung über ein zu definierendes jährliches Budget des Landkreises, 
das mit der Akquirierung weiterer Finanzierungsmittel perspektivisch etwas 
abnehmen wird 

- Finanzielle Beiträge der beteiligten Träger/Mitglieder  

- Projektbudgets für die Umsetzung von Maßnahmen des Landkreises 

- ggf. Honorare für Beratungen und Dienstleistungen 

- Weitere Förder- und Projektmittel von Bund und Land 

Für die ersten drei Jahre könnte zudem eine Anschubfinanzierung über ein 
Förderprogramm des Freistaates Bayern beantragt werden. Der Freistaat Bayern fördert 
die Gründung und den Betrieb von regionalen und überwiegend von kommunalen 
Gebietskörperschaften getragenen Energieagenturen. Die Höhe des Zuschusses beträgt 
50 % der zuwendungsfähigen Ausgaben (Personal- und Sachausgaben ohne externe 
Coaching- bzw. Beratungsleistungen) der zu gründenden Energieagentur in den ersten 
drei Kalenderjahren, insgesamt aber höchstens 140.000,- € (dies würde bei oben 
veranschlagten Kosten etwa 10 % entsprechen). Darüber hinaus können noch Beratungs- 
und Coachingleistungen gefördert werden. Antragsschluss ist jedoch der 31.12.2016.  

Die Bayrische Energieagentur e.V. bietet ein begleitendes Coaching für neue 
Energieagenturen, insbesondere für die Gründung. 
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5.2.3 Aufgaben des Sachgebietes Energie und Klimaschutz im 
Landratsamt München 

Dem Sachgebiet Energie und Klimaschutz im Landratsamt obliegt gegenwärtig ein breites 
Aufgabenspektrum in vielen Handlungsfeldern, die aber nicht in dem Umfang 
wahrgenommen werden können, wie es für eine erfolgreiche Klimaschutzarbeit, die den 
gesamten Landkreis im Blick hat, erforderlich wäre. Mit Schaffung einer Energie- und 
Mobilitätsagentur bestünde die Möglichkeit, Aufgaben an die Energieagentur abzugeben 
und die verbleibenden Aufgaben in dem gebotenen Umfang wahrzunehmen.   

Mit der aktuellen Umstrukturierung im Landratsamt wurde die bisherige Stabsstelle 
Energievision als Sachgebiet Energie und Klimaschutz tief in der Verwaltung und nahe 
thematisch verwandter Ressorts verankert. Daraus ergeben sich neben der engen 
Zusammenarbeit mit der Energie- und Mobilitätsagentur vielfältige und wichtige 
Aufgaben im Klimaschutz – gerade verwaltungsintern bzw. auf administrativer Ebene –, 
die besonders gut wahrgenommen werden können. 

Dies sind z.B.: 

- Enge Kooperation mit der Energie- und Mobilitätsagentur und Schnittstelle in die 
Verwaltung in allen Belangen des Klimaschutzes  

- Intensivierung von EMAS/Öko-Audit als zentrales Werkzeug für  

o die gesamte (referatsübergreifende) Koordination im Bereich 
Klimaschutz  

o die interne Kommunikation und Bewusstseinsbildung im Landratsamt 

o die Umsetzung von Klimaschutzmaßnahmen im Landratsamt 

- Ansprache, Koordination und Erstberatung von Unternehmen zu Klimaschutz und 
Energie. Da es hierfür noch keine explizite Zuständigkeit im Landkreis gibt, 
erfordert dies die Schaffung einer zusätzlichen Stelle innerhalb des Sachgebiets. 

- Landkreisweites Klimaschutz-Controlling: Klimaschutz-Planer, CO2-Bilanzen, 
Dokumentation der Klimaschutzarbeit im Landkreis, Anfertigung der jährlichen 
Energieberichte 

- Zusammenarbeit mit der Energie- und Mobilitätsagentur bei Öffentlichkeits-, 
Presse- und Kampagnenarbeit 

- Koordination und Unterstützung der Energiebeauftragten und 
Klimaschutzmanager in den Kommunen („Netzwerk Energievision“) sowie den 
Gemeindeverwaltungen im Sinne einer Servicestelle Klimaschutz 

- Erste Ansprechstelle im Landratsamt zu Klimaschutz- und Energiethemen und 
Vermittlung von Kontakten in die Fachabteilungen 

- Erstellen von Ausschreibungen, Sitzungsvorlagen u.ä. für Verwaltung und Politik 

- ggf. Koordination und Unterstützung bei der Einführung von kommunalen 
Energiemanagementsystemen 
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5.3 Vorschlag für eine Klimaschutzerklärung  

Zur Weiterentwicklung der Energievision von 2006 und einer deutlichen 
Willensbekundung des Landkreises und seiner Kommunen zur Umsetzung der Klima- und 
Energieinitiative 29++  wird empfohlen, neben dem Maßnahmenprogramm auch eine 
übergreifende gemeinsame Erklärung des Landkreises und seiner Kommunen zu 
beschließen. Damit würde ein klares Ziel nach innen an die eigenen politischen und 
administrativen Akteure als auch nach außen an die Bevölkerung gegeben werden, dass 
sich der Landkreis und seine Kommunen verbindlich zum Weltklimavertrag von Paris 
sowie der eigenen neuen Klima- und Energieinitiative 29++ und den damit gesteckten 
Zielen bekennt.  

Daher wurde hierfür seitens der Fachbüros ein Vorschlag erarbeitet, der den 
Entscheidungsgremien als Grundlage dienen kann. 

Anmerkung des Landkreises München: Im Wege der Beschlussfassung (nach Übergabe des 
Abschlussberichts) wurde der Vorschlag der Beratungsunternehmen für eine gemeinsame 
Erklärung des Landkreises und seiner Städte und Gemeinden im Wortlaut noch 
abgeändert. Der nachfolgende Text stellt bereits die vom Kreistag und allen Städten und 
Gemeinden beschlossene Fassung dar und wurde nachträglich anstelle des ursprünglichen 
Textvorschlages eingefügt.  

 

Gemeinsame Erklärung  

des Landkreises München und seiner Städte und Gemeinden  

zur 29++ Klima.Energie.Initiative  

 

Wir, der Landkreis München und seine 29 Kommunen mit allen Bürgerinnen und 
Bürgern, übernehmen Verantwortung für unsere Klimapolitik. Wir gestalten gemeinsam 
die Klima- und Energieinitiative 29++ des Landkreises München und treiben damit die 
Energiewende vor Ort entschlossen voran. 

Wir wollen gemeinsam mit der gesamten Landkreisbevölkerung und den ansässigen 
Unternehmen, Institutionen und Forschungseinrichtungen intensiv daran arbeiten, den 
Weltklimavertrag von Paris (UN-Weltklimakonferenz 2015) vor Ort in den Städten und 
Gemeinden umzusetzen. 

Wir wollen unsere natürlichen Lebensgrundlagen erhalten, den Klimaschutz und die 
Energiewende im Landkreis München unter realistischen ökonomischen Bedingungen 
verwirklichen, die regionale Wirtschaftskraft stärken und eine hohe Lebensqualität im 
Landkreis sichern. Damit wollen wir unseren Beitrag leisten, die Konsequenzen des 
Klimawandels zu mildern und die regionale Wertschöpfung zu stärken. 
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Dies wollen wir erreichen, in dem wir uns konkrete Ziele setzen, bei deren Umsetzung wir 
den technischen Fortschritt berücksichtigen und die Umsetzung in 3-Jahresschritten 
beginnend ab 2017 einer Prüfung und Fortschreibung unterziehen. Bis 2030 wollen wir 
die jährlichen pro-Kopf-Emissionen im Landkreis München um 54 % von 13 t CO2 im Jahre 
2010 auf 6 Tonnen CO2 reduzieren. Aus dieser Zielvorgabe sollen konkrete Zwischenziele, 
auch als Prüfungsmaßstab der regelmäßigen Prüfung und Fortschreibung, entwickelt und 
verfolgt werden. 

5.4 Übersicht der empfohlenen Maßnahmen 

Aus der Vielzahl der verschiedensten Handlungsansätze und Maßnahmenideen, die im 
Zuge des Prozesses gesammelt und bearbeitet wurden, haben die Fachbüros auf Basis der 
Priorisierungen durch die Teilnehmer und einer fachlichen Bewertung zusammen mit dem 
Landratsamt eine Liste von Maßnahmen zusammengestellt, die für die Beschlussfassung 
durch den Kreistag besonders empfohlen werden. Diese Maßnahmen werden im 
Folgenden im Überblick dargestellt und später in einzelnen Maßnahmenblättern genauer 
beschrieben. Zur besseren Übersichtlichkeit wurden diese Maßnahmen nach vier 
wesentlichen Handlungsfeldern geordnet.  

 

ENERGIE UND KLIMASCHUTZ ALLGEMEIN 

„Energie- und Mobilitätsagentur“ 

„Schüler sind Multiplikatoren“ 

Solarenergie-Kampagne 

Sanierungskampagne 

Leuchtturmprojekt Geschosswohnungsbau 

Klimafreundliche Gerichte in der Gemeinschaftsverpflegung etablieren 

Energienutzungsplan Landkreis München 

Hausmeisterschulungen 

Handwerkerschulungen 

Entwicklung eines Klimaschutzrahmens im Baurecht und begleitende Schulungen 

Klimafreundliche Energieversorgung „Science City“ Garching 

Bürgschaftsauflegung für Kommunen - Netzausbau 

Regelmäßige Klimaschutzkonferenzen 

29++ wird weiter als Marke der Klimaschutzaktivitäten im Landkreis etabliert 
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MOBILITÄT 

Radverkehr Landkreis München 2030  

Interkommunale Strategie- und Wissensschmiede Mobilität im Landkreis 

E-Mobilitäts-Offensive 

Potenzialstudie Mobilitätsstationen mit Sharing-Angeboten 

Förderung Betriebliches Mobilitätsmanagement (BMM) 

Ideenwettbewerb Feindistribution und Innenstadtläden 

 

WIRTSCHAFT 

Sensibilisierung und Informationsvermittlung 

Lernendes Klimaschutz- und Energieeffizienznetzwerk 

Ökoprofit im Landkreis München 

Klimapakt im Landkreis München 

Ausbau der planerischen Zusammenarbeit mit der Landeshauptstadt München 

Finanzielle Förderung von Beratungsangeboten für Unternehmen 

Wettbewerb für ein nachhaltiges Gewerbegebiet 

 

LANDRATSAMT INTERN 

Maßnahmen zur internen Bewusstseinsbildung im Landratsamt 

Klima- und umweltfreundliche Unternehmenskultur im Landratsamt etablieren 

Erarbeiten einer nachhaltigen Beschaffungsrichtlinie 

Klimafreundlicher Fuhrpark und Dienstfahrten 

Einrichten einer Austauschplattform für Energie- und Klimaschutzbeauftragte 

Ausbau der Servicestelle für Kommunen 
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5.5 Kostenübersicht 
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5.6 Detaillierte Maßnahmen-Beschreibungen 

Die detaillierte Beschreibung der empfohlenen Maßnahmen ist als Anhang zu diesem 
Bericht verfügbar. 

 

5.7 Ideen-Pool für weitere Maßnahmen 

Maßnahmen, die nicht in die Empfehlungsliste für den Kreistag eingegangen sind, können 
dennoch einen wertvollen Fundus für zusätzliche oder künftige Maßnahmen im Landkreis 
darstellen. Daher sind die in den Workshops von den Teilnehmern priorisierten Ideen und 
Vorschläge hier nochmals aufgeführt, sofern sie nicht schon in der Liste der empfohlenen 
Maßnahmen (vgl. Kapitel 5.4) enthalten sind. Mehr Details dazu sowie die Gesamtheit der 
Anregungen und Ideen aus dem Partizipationsprozess sind in den Dokumentationen der 
jeweiligen Workshops und Veranstaltungen festgehalten und können dort nachgelesen 
werden.  

 

Klimaschutz und Energie allgemein 

Kleine (nachbarschaftliche) Wärmenetze (Kampagne) 

Windvorprüfung für Großwindenergieanlagen im Landkreis 

Potenzialstudie Kleinwindanlagen im Landkreis 

Pilotprojekte als Investitionsmöglichkeit für Bürger/ Landkreis 

Untersuchen des Rechtsrahmens für kommunale Tiefengeothermieprojekte 

Ganzheitlichen Planungsansatz für Neubaugebiete etablieren 

Power to Gas: Pilotprojekt mit Firma Linde 

Ausgabe von Beratungsgutscheinen für Energieberatung 

Hochschulen im Landkreis nutzen 

Klima-Patenschaften mit Kommunen in anderen (ärmeren) Ländern 

Zentrale (Energie-) Beratung im Landratsamt 

Plattform und Liste mit Ansprechpersonen zu Fachthemen 

Radverleihsystem 

 

Mobilität 

Läden im Ortszentrum  

Bestrafung für StVO-Verstöße und Bewusstseinsbildung  

Mehrwert einer AGFK-Mitgliedschaft in die Kommunen tragen  
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Radwege-Atlas/Karte für den Landkreis  

Kampagne „Fahrradfreundliche Betriebe“ des ADFC weitertragen und bekanntmachen 

Energieeffizienz bei Schulbussen als Teil der Ausschreibungsanforderungen  

Ausbau tangentialer Verbindungen (Bus / Tram / Rad / Seilbahnen)  

Ohne PKW vom Großraum München in die Alpen  

Wirtschaft 

Energieeffizienzberatung / Situationsbeurteilung / Expertenvermittlung / Energieagentur 

Förderung innovativer Geschäftsmodelle/Modellprojekte zum Klimaschutz 

Training von Führungskräften 

Landratsamt intern 

Papier sparen, „elektronische Verwaltung“, E-Akte  
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